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Zusammenfassung 

Reitschulen bilden den wichtigsten Zugangsweg wenn es darum geht, neue Zielgruppen 

anzusprechen und ihnen den Einstieg in den Pferdesport zu ermöglichen. Für den deutschen 

Pferdesport ist dies in Zeiten sinkender Mitgliedszahlen und anderer aktueller Herausforderung 

von hoher Bedeutung. Trotz eines grundsätzlich vorhandenen Marktpotentials vermelden viele 

Reitschulen jedoch Schwierigkeiten hinsichtlich ihrer Wirtschaftlichkeit. Ausgehend von der 

Annahme, dass mangelnde Marktorientierung ein Grund dafür sein kann, werden Motive und 

Einstellungen haupt- und ehrenamtlicher Reitschulbetreiber bzw. Vereinsvorstände empirisch 

erfasst und verglichen, denn diese Aspekte sind aus anderen Wirtschaftsbereichen als mögliche 

Barriere marktorientierter Ausrichtung bekannt. Die Ergebnisse zeigen, dass es zwischen den 

Gruppen der haupt- und ehrenamtlichen Probenden teilweise signifikante Unterschiede 

hinsichtlich ihrer Einstellungen und Motive gibt. Mögliche Zusammenhänge dieser Ergebnisse 

zur aktuellen Situation und Implikationen für die Praxis werden diskutiert.  
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1 Reitschulen in Deutschland: Status Quo und Herausforderungen des 

Marktes 

Während die positiven Effekte von Sport und Bewegung auf die psychische und physische 

Gesundheit von Menschen vielfach belegt sind (u. a. DOSB 2006, ELBE et al. 2001), hat der 

organisierte Sport mit vielfältigen Problemen zu kämpfen, welche mehrheitlich durch 

gesellschaftliche Veränderungen bedingt sind (BREUER & FEILER 2015). Auch der Reitsport steht 

aktuell vor der Herausforderung, demographischen Entwicklungen und neuen Kundenmotiven 

gerecht werden zu müssen. Der organisierte Pferdesport verzeichnet seit einigen Jahren 

rückläufige Mitgliederzahlen (BREUER 2010, FN 2011a, FN 2012). Der 

Sportentwicklungsbericht 2013 der Deutschen Reiterlichen Vereinigung e.V. (FN) hat darüber 

hinaus ergeben, dass derzeit 20 Prozent der Vereine und 18 Prozent der pferdehaltenden Betriebe 

existenzielle Probleme haben. Insbesondere für die Vereine haben sich die Probleme im 

Zeitraum seit 2009 beachtlich verschärft; nicht zuletzt die Rentabilität von Reitschulen wird als 

existenzbedrohendes Problem angesehen, wie Betriebs- und Vereinsbefragungen im Rahmen des 

Sportentwicklungsberichts zeigen (FN 2011b, FN 2013).  

Reitschulen, die als Betriebe oder Vereine organisiert sind, verfügen über eigene Lehrpferde, die 

sie ihren Schülern im Rahmen des Reitunterrichtes stundenweise zur Verfügung stellen. Sie 

bilden dadurch die Basis für ein breites Angebot an Reitmöglichkeiten für alle diejenigen, die 

den Pferdesport ausüben möchten, sich jedoch kein eigenes Pferd leisten können (KAYSER et al. 

2012) und eröffnen Zugangswege für neue Pferdesportler. Laut dem Sportentwicklungsbericht 

2013 der FN gibt es in den ihr angeschlossenen Vereinen und Betrieben circa 62.500 

Schulpferde und -ponys (FN 2013). Wie viele Schulbetriebe und Lehrpferde bzw. -ponys 

außerhalb der FN-Strukturen existieren, ist nicht erfasst. 

Die derzeitige kritische Situation der Reitschulen verwundert vor dem Hintergrund der 

Ergebnisse einer im Jahr 2001 durch die FN beauftragten Studie: Diese ergab, dass neben circa 

1 600 000 aktiven Pferdesportlern die Zahl derjenigen, die den Reitsport gerne ausüben würden, 

mit fast 1 100 000 Pferdebegeisterten sehr groß ist (IPSOS 2001). Auch jüngere Zahlen des 

Institutes für Demoskopie Allensbach unterstreichen dieses Potential: Demnach gibt es mehr als 

14 Mio. Deutsche, die sich nach eigener Angabe grundsätzlich für den Pferdesport interessieren 

(IKINGER et al. 2014). Diese Zahlen lassen davon ausgehen, dass nicht ein Mangel an 

potentiellen Kunden die alleinige Ursache für die Sorgen der Reitbetriebe und -vereine sein 

kann. Vielmehr liegt die Vermutung nahe, dass es bisher verpasst wurde, auf die sich ändernden 

Wünsche potentieller Reitschüler einzugehen und das Angebot sowie die Unternehmens- bzw. 
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Vereinskommunikation nach außen den sich wandelnden gesellschaftlichen Anforderungen 

anzupassen.  

Es gilt nun, Angebote für neuentstandene Zielgruppen zu schaffen und dadurch neue Menschen 

für den Pferdesport zu gewinnen. Veränderte Motive in der Bevölkerung müssen dabei 

Beachtung finden: War für viele Hobbysportler vor einigen Jahren noch der Wunsch Leistung zu 

erbringen und sich sportlich zu messen ein wichtiger Aspekt, so geht der Trend inzwischen zu 

Motiven wie Entspannung, Erholung und Selbstverwirklichung (GILLE et al. 2011, HÄGGBLOM et 

al. 2012, IKINGER et al. 2013, TIETZE 2004). Gesellschaftliche Veränderungen bedingen eine 

Verschiebung innerhalb der Zielgruppen, wobei derzeit vor dem Hintergrund des 

demographischen Wandels insbesondere die Gruppe der Spät- und Wiedereinsteiger ein 

wachsendes – bislang nicht ausgeschöpftes – Potential für den Reitsport bereithält. Dabei 

bedürfen „die neuen Zielgruppen des Pferdesports, die sich aus älteren, kritischeren und 

anspruchsvolleren Menschen zusammensetzen“ angepasster Angebote und Dienstleistungen von 

Seiten der Reitanbieter (TIETZE 2004: 433). Der organisierte Pferdesport steht somit aktuell vor 

der Herausforderung, neue Wege zu finden, um seine Kunden zu erreichen und zu halten; es ist 

für den Pferdesport „von herausragender Bedeutung, kundenorientiert und marktnah zu agieren, 

wenn dem verschärften Wettbewerb zukünftig standgehalten werden soll“ (GILLE et al. 2011). 

Marktorientierung als „im Unternehmen verankerte grundsätzliche Bereitschaft zur Schaffung 

eines herausragenden Nutzens für die Kunden“ (BOLZ 2013) kann dabei nur dann entwickelt 

werden, wenn die aktuellen Marktbedingungen entsprechende Beachtung finden. 

Die Marktorientierung als generelle unternehmenskulturelle Ausrichtung beschreibt ein 

Marketingmodell, für das ein positiver Zusammenhang zum langfristigen Erfolg eines 

Unternehmens bereits verschiedentlich belegt und beschrieben werden konnte (u.a. CANO et al. 

2002, JAWORSKI & KOHLI 1993, KARA et al. 2005, NARVER & SLATER 1990). Sie wurde 

zunächst definiert als eine Entwicklung von Marktintelligenz, die auf die aktuellen und 

zukünftigen Bedürfnisse der Kunden zielt sowie die Weitergabe dieses Wissens innerhalb der 

Unternehmensstrukturen und unternehmensweite Aktion und Verantwortung für die 

Marktorientierung (KOHLI & JAWORSKI 1990). NARVER und SLATER (1990) erweitern diese 

Definition und beschreiben Marktorientierung als ein Konstrukt bestehend aus drei 

Verhaltenskomponenten: Kundenorientierung, Mitbewerberorientierung sowie interfunktionale 

Koordination. In der Regel kann ein Unternehmen das seine Marktorientierung erhöht auch seine 

Marktleistung verbessern; Marktorientierung ist die Geschäftskultur, die am effektivsten und 

effizientesten höhere Werte für die Kunden schafft. Um nachhaötigen Erfolg zu erreichen, muss 
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ein Unternehmen eine langfristige, für beide Seiten positive Beziehung mit seinen Kunden 

aufbauen und erhalten (NARVER & SLATER 1990).  

Reitschulen sind jedoch auf Grund ihrer Strukturen – organisiert als Vereine oder als private 

Betriebe, die häufig im Zeitverlauf aus landwirtschaftlichen Betrieben hervorgegangen sind – 

oftmals hinsichtlich ihres Marketings und ihrer Markt- und Kundenorientierung nicht 

professionell aufgestellt (KAYSER et al. 2012, s.a. HEIGL 2002). Darüber hinaus sind sie bisher 

kaum Gegenstand wissenschaftlicher Forschung gewesen (COLLIN & SMITH 2002, RANTAMÄKI-

LAHTINEN & VIHINEN 2004). Lediglich SEYFARTH (2011) zeigt auf, dass Faktoren wie die 

geographische Lage im Gegensatz zu den Hypothesen vieler Praktiker kaum Einfluss auf die 

Wirtschaftlichkeit einer Reitschule haben. Für spezielle Angebote und die Ausrichtung auf 

definierte Zielgruppen konnten hingegen Zusammenhänge zum Erfolg der Pferdebetriebe 

beschrieben werden.  

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es insgesamt, Motive und Einstellungen der 

verantwortlichen Entscheider in Reitschulen näher zu betrachten. Die Heterogenität der 

möglichen Organisationsformen von Reitschulen stellt dabei besondere Anforderungen an das 

Studiendesign und wird zunächst in Kapitel 2 dargelegt. Das methodische Vorgehen wird in 

Kapitel 3 beschrieben. Anschließend werden die Ergebnisse dargestellt (Kapitel 4) und diskutiert 

(Kapitel 5). Die Studie schließt in Kapitel sechs mit einem Fazit und nennt weiterführende 

Fragestellungen.  

 

2 Unterschiedliche Organisationsformen von Reitschulbetrieben und ihre 

Bedeutung für marktorientiertes Agieren 

Reitschulen werden in der Praxis entweder von gemeinnützigen Vereinen oder von 

Privatpersonen bzw. Eigentümern betrieben. Ein verbreitetes Modell im Pferdesport ist 

außerdem die Kombination eines gewinnorientierten Betriebs mit einem Verein, wodurch u. a. 

steuerliche Vorteile entstehen. In diesen Fällen betreibt ein Pferdesportverein häufig keine 

eigene Anlage, sondern ist lediglich auf einem pferdehaltenden Betrieb ansässig und pachtet 

beispielsweise von diesem die Stallplätze für die Schulpferde sowie stundenweise die Reithalle 

für den Reitunterricht. Während bei Vereinen mit eigener Anlage die Vorstandsmitglieder in der 

Regel ausschließlich in ehrenamtlicher Funktion agieren, ist im letztgenannten Modell der 

Hofbetreiber häufig zusätzlich auch im Vereinsvorstand aktiv.  
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Verlässliche Zahlen zur Verteilung von Vereinen und Betrieben mit Schulpferden gibt es nicht. 

Nach Hochrechnungen auf Basis der Ergebnisse des Sportentwicklungsberichtes 2013 sind es 

mehr als 4.000 Vereine und knapp 2.700 Betriebe, die Lehrpferde besitzen und der FN 

angeschlossen sind (FN 2014). Hinzu kommen Reitschulen außerhalb der Strukturen des 

organisierten Sports.  

Die strukturelle Heterogenität des Sektors schafft im Hinblick auf die oben genannte Forderung 

nach marktnahem, kundenorientierten Agieren besondere Bedingungen. In Bezug auf die 

Vereine müssen die ökonomischen und sozialen Besonderheiten der gemeinnützigen 

Organisationsstrukturen beachtet werden. Dabei sind vor allem die gemeinnützige, also nicht 

gewinnorientierte Ausrichtung und die ehrenamtlich agierenden Entscheider zu nennen. In der 

Literatur wird darauf verwiesen, dass die Adaption eines Vereins an den Markt „wesentlich 

langsamer und unflexibler als bei einem erwerbsähnlichen Sportanbieter“ erfolgt (TIETZE 2004).  

Es finden sich zwar viele Ansätze zur Gestaltung und Messung von Marktorientierung in 

Wirtschaftsunternehmen, jedoch gibt es bislang kaum konkrete Studien bezüglich ihrer 

Anwendbarkeit im breitensportlich geprägten Umfeld von Sportvereinen. Die Übertragbarkeit 

des Marketingkonzeptes auf Non-Profit-Organisationen wird vielmehr wegen der grundlegenden 

Unterschiede zu Wirtschaftsunternehmen – wie ehrenamtliche Strukturen, unterschiedliche 

Rechtsformen und der ausgeprägte sozialen Charakter – oft in Frage gestellt 

(GAINER & PADANYI 2001). BRUHN und LUCCO (2007) nennen in diesem Zusammenhang die 

Frage nach dem optimalen Grad der Übernahme marktlicher Prinzipien sowie die Frage nach 

dem gesunden Maß einer Ökonomisierung gemeinnütziger Organisationen. Während eine große 

Zahl von Studien die Wichtigkeit der Adaption bestehender Ansätze der Markorientierung an 

den Non-Profit-Sektor hervorhebt, gibt es nur wenige Ansätze, die tatsächlich entsprechende 

Konzepte entwickeln (DUQUE-ZULUAGA & SCHNEIDER 2008).  

Ablehnung auf der Non-Profit-Seite ist dabei ein häufig auftretendes Problem, denn Vertreter 

gemeinnütziger Organisationen nehmen aus ökonomischer Sicht effizientes oder effektives 

Vorgehen oftmals als „marktwirtschaftliches oder gar kapitalistisches Gedankengut, fernab 

jeglicher Missionserfüllung“, wahr (BRUHN & LUCCO 2007). Auch Zielkonflikte und 

Verdrängungseffekte spielen hier eine Rolle. Studien haben z. B. gezeigt, dass intrinsische 

Motivation, wie sie bei ehrenamtlich tätigen Personen in der Regel vorliegt, durch externe 

Interventionen verdrängt werden kann (motivation crowding theory, u. a. FREY & OBERHOLZER-

GEE 1997; FREY & GOETTE 1999). So besteht ggf. die Gefahr, dass sich durch bestimmte 

Zielvorgaben in der Vereinsarbeit das Engagement der Ehrenamtlichen reduziert und damit zu 

anderen Problemen führen kann.  
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Unterschiedliche Autoren kommen zu dem Schluss, dass insbesondere ehrenamtliche Strukturen 

bzw. die Motive der dort verantwortlichen Entscheider eine Barriere für marktorientiertes 

Handeln in non-profit Organisationen darstellen können und der Motivation, aus der heraus 

jeweils ein Amt übernommen wird, hier eine entscheidende Rolle zukommt (BUSSEL & FORBES 

2002, ENGELBERG et al. 2006, NOBLE 2005).  

Nach CLARY und SNYDER (1999) lassen sich die Motive ehrenamtlich engagierter Personen in 

sechs übergeordnete Kategorien einteilen: 

 Eigene Werte leben (z. B. anderen helfen) 

 Dazulernen / eigene Fähigkeiten 

verbessern 

 Gleichgesinnte treffen 

 Berufliche Weiterentwicklung / 

Förderung der eigenen Karriere 

 Selbstverwirklichung 

 Ablenkung von eigenen Problemen 

Das Management wird grundsätzlich als die komplizierteste Barriere angesehen, die in Bezug 

auf die Marktorientierung eines Unternehmens oder einer Organisation bestehen kann (BISP 

1999). Gleichzeitig ist die Pferdewirtschaft auch in ihrer Gesamtheit eine eher konservative, 

traditionsgeprägte Branche, in der sich Neuerungen und Wandlungsprozesse oftmals nur 

langsam durchsetzen können (TIETZE 2004). Es ist daher auch für die nicht-gemeinnützig 

organsierten Reitschulen bzw. ihre Betreiber und die dort tätigen Entscheider zu prüfen, wie die 

Einstellung gegenüber Veränderungsprozessen innerhalb des Pferdesports ausfallen und ob hier 

eventuell ebenfalls Barrieren einer marktnahen Ausrichtung liegen. Die sorgfältige Betrachtung 

der Motive und Einstellungen, die letztendlich die Basis der Ausrichtung und Marktorientierung 

eines Schulbetriebs bilden, kann zu einem tiefergehenden Verständnis der Situation führen. Auf 

dieser Basis können in einem nächsten Schritt praxisnahe Maßnahmen zur Weiterentwicklung 

der aktuellen, derzeit teils mit ökonomischen Problemen konfrontierten Branche und ihrer 

Strukturen entwickelt werden.  

Auch die Beurteilung bzw. Definition von Erfolg muss dabei für Wirtschaftsbetriebe einerseits 

und gemeinnützig agierende Vereine andererseits differenziert vorgenommen werden. Im non-

profit-Sektor haben finanzielle Ziele weniger Bedeutung als im privatwirtschaftlichen Bereich - 

finanzieller Erfolg kann also nur ein Aspekt der Erfolgsmessung sein. Andere 

Leistungsmerkmale müssen erkannt und Methoden für ihre Messung entwickelt werden, um der 

jeweiligen Organisationsstruktur Rechnung zu tragen (DUQUE-ZULUAGA & SCHNEIDER 2008). 

Während in privatwirtschaftlich organisierten Unternehmungen die Gewinnerzielung in der 

Regel der einzige oder einer von mehreren Geschäftszwecken ist, strebt die 
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Zweckverwirklichung gemeinnützig organisierter Einrichtungen den satzungsgemäß verankerten 

Aufgaben nach, die eine Gewinnerzielung definitionsgemäß nicht als primären Vereinszweck 

vorsehen. Die erklärten Ziele können stattdessen beispielsweise die Förderung von Sport und 

Gemeinschaft sein – wobei sich die Vereinsaktivitäten dennoch für einen langfristigen 

Fortbestand finanziell tragen müssen, sofern kein Sponsor vorhanden ist. Den Erfolg einer Non-

Profit-Organisation zu verstehen ist daher schwierig, denn im Gegensatz zur Erfolgsmessung bei 

Wirtschaftsunternehmen muss eine Vielzahl nichtquantitativer Aspekte betrachtet werden, die 

oftmals eine bessere Aussage über den Erfolg treffen können (GAINER & PADANYI 2003).  

 

3 Studiendesign und Stichprobenbeschreibung 

Die durchgeführte Studie hat zum Ziel, die Motive und Einstellungen der verantwortlichen 

Akteure in Reitschulbetrieben zu erfassen, um einen Eindruck ihrer grundsätzlichen Bereitschaft 

zur Anpassung des Angebotes an die Anforderungen des Marktes zu gewinnen. Darüber hinaus 

wurde auch die aktuelle Ausrichtung bzw. Marktorientierung der Schulbetriebe abgefragt, um so 

den Status Quo der Marktorientierung möglichst umfassend abzubilden.  

Um die Statements in der quantitativen Befragung möglichst praxisnah zu formulieren, wurde im 

Vorfeld eine qualitative Befragung von ehrenamtlichen und hauptamtlichen 

Verantwortungsträgern in sechs Schulbetrieben durchgeführt. Auf Basis dieser Gespräche und 

der aus dem Stand der Forschung abgeleiteten theoretischen Grundlagen – insbesondere zu 

Motiven von Ehrenamtlern sowie zur Marktorientierung allgemein – wurden Items formuliert, 

die den Hauptteil der quantitativen Befragung ausmachen. Neben den abgefragten Motiven, die 

sowohl ideelle als auch wirtschaftliche Gesichtspunkte abdecken, wurden die Einstellungen der 

Probanden zu den Aspekten Marketing, Kundenorientierung, Veränderungen im Pferdesport, 

unternehmerisches Handeln und neue Zielgruppen abgefragt. Darüber hinaus wurde der Status 

Quo hinsichtlich Kunden- und Wettbewerberorientierung, interner Organisation bzw. 

Mitarbeiterorientierung, strategischem Vorgehen, durchgeführten Werbemaßnahmen und 

zielgruppenspezifischem Handeln erfasst. Diese Aspekte sind Bestandteil einer marktorientierten 

Unternehmensausrichtung (BOLZ 2013, s.a. NARVER & SLATER 1990). Tabelle 1 gibt einen 

Überblick der abgefragten Aspekte sowie der jeweils verwendeten Items. Alle Statements 

wurden mittels 5-stufiger Likertskalen von den Probanden bewertet. Innerhalb der einzelnen 

Ebenen wurden die Statements den Probanden in randomisierter Anordnung angezeigt, um 

Reihenfolgeeffekte auszuschließen.  
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Tabelle 1: Übersicht der in der der empirischen Untersuchung abgefragten Motive, 
Einstellungen und Handlungen bzw. Ausprägung der Marktorientierung 

Ebenen Abgefragte Aspekte (Anzahl der Items) 

Motive:  

Anderen helfen / eigene Werte Leben [hier im Sinne von: anderen den 
Pferdesport ermöglichen] (2) 

Dazulernen (2) 

Gleichgesinnte treffen (2) 

Berufliche Weiterentwicklung / Kontakte knüpfen (2) 

Selbstverwirklichung (2) 

Ablenkung (2) 

Erwirtschaften des Lebensunterhalts (Eigentümer / Betriebsleiter) (2) 

Pragmatische Gründe der Vereinsförderung (Vereinsvorstände) (2) 

Allgemeine Förderung des Pferdesports (4) 

Einstellungen zu:  

Kundenorientierung (4) 

Marketing (4) 

Veränderungen im Pferdesport (4) 

unternehmerischem Handeln (4) 

neuen Zielgruppen (4) 

Handlungen / 
Status Quo in der 
Reitschule 

Kundenorientierung (4) 

Qualität des Angebots (4) 

Strategie (4)  

Innovation (4) 

Wettbewerberorientierung (4) 

Marketing (4) 

Finanzen / Betriebswirtschaft (6) 

interne Kommunikation / Mitarbeiterorientierung (4) 

zielgruppenspezifisches Vorgehen (4) 

Quelle: Eigene Darstellung 

Die Zufriedenheit der Probenden mit der aktuellen Situation des Schulbetriebs wurde 

anschließend ebenso abgefragt wie der Erfolg der Reitschule, wobei hierfür nicht nur Aussagen 

zur finanziellen Situation bewertet werden mussten, sondern auch Statements zu 

organisatorischen und sportspezifischen Aspekten herangezogen wurden. Zudem wurden  

strukturelle Merkmale der Reitschulen erfasst (Gründe für die Gründung, Lage, Größe, 

Ausrichtung auf eine oder mehrere Reitweise/n, Anschluss an einen Dachverband usw.) sowie 
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die soziodemographische Merkmale und die Funktion bzw. Position des Probanden innerhalb der 

Reitschule.  

Im Zeitraum zwischen Dezember 2014 und April 2015 nahmen 479 Probanden an der 

Onlineumfrage teil. Davon waren 453 in einem Schulbetrieb tätig. Die Probanden wurden per  

E-Mail angeschrieben und zur Teilnahme eingeladen. Hierzu wurden E-Mailadressen via Online-

Suchmaschinen, von Internetseiten der Dachverbände, Vereinen und Betrieben, aus 

Branchenverzeichnissen usw. zusammengetragen. Nur Hauptamtlich – als Betriebsleiter und / 

oder Inhaber der Reitschule – waren 189 Personen aktiv, in haupt- und ehrenamtlicher Funktion 

zugleich 118 Personen und 56 der Probanden bekleideten eine rein ehrenamtliche Funktion im 

Vereinsvorstand. Insgesamt 88 der Probanden waren Reitlehrer in einem Reitschulbetrieb, ohne 

eine der übrigen genannten Funktionen inne zu haben.  

Die Stichprobe setzt sich zusammen aus 80 % weiblichen und 20 % männlichen Teilnehmern. 

Das Alter der Probanden liegt zwischen 17 und 76 Jahren bei einem Mittelwert von 43,9 Jahren 

(Mittelwert [SD]: 11,5 Jahre). Es haben 18,0 % einen Realschulabschluss, 27,3 % haben das 

Abitur oder Fachabitur, 38,8 % einen Universitäts- oder Fachhochschulabschluss und 7,3 % der 

Probanden einen Meistertitel. Über eine spezifische Ausbildung im Pferdebereich verfügen 

ebenfalls einige der Probanden: 20,3 % haben eine Ausbildung zum Pferdewirt oder 

Pferdewirtschaftsmeister abgeschlossen, 5,0 % haben Agrar- oder Pferdewissenschaften studiert.  

Die Auswertung der Daten erfolgte mittels der Software IBM SPSS Statistics 22 sowie Microsoft 

Excel. Für die in Kapitel 4 und im Anhang (ab Seite 50)  dargestellten Ergebnisse wurden 

Häufigkeiten und Mittelwerte berechnet sowie mit Hilfe des nichtparametrischen Kruskal-

Wallis-Test auf Unterschiede zwischen den Gruppen untersucht. Die Probanden wurden dabei in 

die folgenden vier Gruppen geteilt: „Eigentümer / Betriebsleiter, nicht ehrenamtlich tätig“, 

„Eigentümer / Betriebsleiter, zusätzlich ehrenamtliche Funktion“, „rein ehrenamtliches 

Vorstandsmitglied im Verein“ und, ergänzend, „Reitlehrer (keine der übrigen Funktionen)“.  

 

4 Darstellung ausgewählter Ergebnisse 

Im Folgenden werden die verwendeten Statements zur Erfassung der Motivation und Einstellung 

der Probanden jeweils im Vergleich der haupt- und ehrenamtlichen Funktionsträger aus den 

Reitschulen dargestellt. Ebenso werden die Ergebnisse der Abfrage der Marktorientierung im 

Vergleich dargestellt und die Ergebnisse der Fragen und Statements zu Zufriedenheit und Erfolg 

aufgezeigt.  
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4.1 Motive und Einstellungen von Reitschulbetreibern  

Über alle Probanden hinweg war das Motivstatement mit der höchsten Zustimmung „Mir liegt 

eine gute Basisarbeit im Pferdesport am Herzen“, 97,6 % der Probanden wählten hier die 

Antwortoption „Trifft voll und ganz zu“ oder „Trifft zu“, gefolgt von den beiden Aussagen 

„Menschen den Umgang mit Pferden zu ermöglichen, empfinde ich als sehr wertvolle 

Aufgabe“(93,3 %) und „Ich möchte es anderen ermöglichen, den Pferdesport auszuüben“ 

(91,4 %).  

Bei den abgefragten Einstellungen waren es die Aussagen „Der regelmäßige Austausch mit den 

Kunden ist wichtig für den Erfolg einer Reitschule“ (94,2 %), „Maßnahmen, wie z. B. ein Tag 

der offenen Tür oder eine Homepage, sind für Reitschulen wichtig“ (92,5 %) und „Der 

(betriebswirtschaftlichen) Planung und Kontrolle einer Reitschule kommt eine entscheidende 

Bedeutung zu“ (88 %), welchen die meisten Probanden zustimmten.  

 

4.1.1 Motive für die Gründung der Reitschulen und die Tätigkeit in einem Schulbetrieb  

Sowohl den Betriebsleitern und den Eigentümern der privat geführten Reitschulen wie auch den 

Vorstandsmitgliedern der vereinsgeführten Schulbetriebe wurde zunächst eine Mehrfachauswahl 

zu den Gründen für die Gründung des jeweiligen Schulbetriebs gestellt. Anschließend wurden 

die Probanden gebeten, Statements zu ihrer persönlichen Motivation, in einer Reitschule tätig zu 

sein, zu bewerten.  

 

Gründe für die Gründung der Schulbetriebe 

Anhand der Frage nach dem Anlass für die Gründung des jeweiligen Schulbetriebs lassen sich 

bereits einige Aspekte der Motivation der Reitschulbetreiber und Vereinsfunktionäre ablesen. 

Aus inhaltlichen Gründen wurden den haupt- bzw. ehrenamtlich Tätigen über eine Filterfunktion 

in der Onlineumfrage jeweils unterschiedliche Formulierungen angezeigt. Abbildung 1 zeigt die 

Ergebnisse für die Gruppe der Eigentümer und Betriebsleiter, Abbildung 2 diejenigen für die 

ehrenamtlich tätigen Personen.  

Die Ergebnisse zeigen, dass bei den privatwirtschaftlich geführten Reitschulen mit 46,0 % der 

am häufigsten genannte Grund für die Eröffnung einer Reitschule derjenige war, dass – in einem 

ohnehin schon existierenden, pferdehaltenden Betrieb – nach der Möglichkeit gefragt wurde, 

Reitstunden zu erhalten. Mit 44,9 % ist der am zweithäufigsten genannte Grund derjenige, dass 

mit dem Schulbetrieb Geld erwirtschaftet werden soll. Dieser Aspekt ist bei den Vereinen 
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(Abb. 2) mit 6,9 % der am seltensten angegebene Grund für die Gründung eines 

Reitschulbetriebs. Auf über 70 % der Vereine trifft zu, dass der Schulbetrieb seit der Gründung 

des Vereines Bestandteil des Angebotes ist.  

 

Abbildung 1: Gründungsaspekte der hauptamtlich geführten Reitschulbetriebe 

Mehrfachauswahl zu der Frage „Welche Aussagen treffen auf die Gründung Ihres Schulbetriebes zu?“, nur 
Eigentümer und Betriebsleiter, 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

Abbildung 2:Gründungsaspekte der Schulbetriebe im Vereinsbesitz 

Mehrfachauswahl zu der Frage „Welche Aussagen treffen auf die Gründung Ihres Schulbetriebes zu?“, nur 
Vorstandsmitglieder von Reitvereinen 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Persönliche Motive der Probanden 

Zur Erfassung der Motivation der Probanden wurden Statements verwendet, die den in Kapitel 2 

genannten Motivkategorien ehrenamtlich engagierter Personen entsprechen. Ergänzt wurden 

diese durch einige weitere Aussagen, die sich in der qualitativen Vorbefragung als mögliche 

Motive von Reitschulbetreibern herausstellten. Die Abbildungen 3 bis 8 zeigen die verwendeten 

Aussagen sowie die Antworthäufigkeiten für die einzelnen Probandengruppen. Über eine 

Filterfunktion wurden in die Befragung jeweils zwei Statements integriert, die nur der Gruppe 

der Ehrenamtler bzw. der Nicht-Ehrenamtler zur Bewertung angezeigt wurden, da es inhaltlich 

anders nicht passend gewesen wäre. Bei diesen Statements ist der Vergleich zwischen den 

Gruppen also nicht möglich, der Vollständigkeit halber sind sie in den Abbildungen 7 und 8 den 

anderen Statements zur Motivation hintenangestellt.  

Es wird ersichtlich, dass es in allen Gruppen für die Mehrheit der Probanden wichtig ist, anderen 

die Ausübung des Pferdesportes durch ihr eigenes Engagement zu ermöglichen. Bei den beiden 

Aussagen „Ich möchte etwas bewegen und eigene Ideen verwirklichen“ sowie „Ich möchte 

meine eigenen Fähigkeiten weiterentwickeln und dazu lernen“ fällt auf, dass die Gruppe der 

Ehrenamtlichen um ca. 10 % bzw. über 30 % hinter den Zustimmungswerten der anderen drei 

Gruppen zurückbleibt. (Abb. 3) 

 

Abbildung 3: Motive anderen den Pferdesport ermöglichen bzw. eigene Fähigkeiten und 
Ideen entwickeln 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie zutreffen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05; **p ≤ 0,01; ***p ≤ 0,001  (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse | Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Auch in den in Abbildung 4 dargestellten Motiven fällt auf, dass die Gruppe der ehrenamtlich 

tätigen Vereinsvorstände jeweils in ihrer Zustimmung zu den Aussagen hinter den drei anderen 

Gruppen zurückbleibt. Während beispielsweise die drei anderen Gruppen der Aussage „Ich habe 

dank des Schulbetriebs eine sinnvolle Aufgabe“ jeweils zu etwa 50 % zustimmen, liegt der Wert 

für die Gruppe der Ehrenamtlichen lediglich bei 21,2 %. Und noch deutlicher fällt der 

Unterschied bei der Aussage „In einer Reitschule zu arbeiten war schon immer mein Traum“ 

aus. (Abb. 4) 

 

Abbildung 4: Motive Selbstverwirklichung und Ablenkung 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie zutreffen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05; **p ≤ 0,01; ***p ≤ 0,001  (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Die Zustimmung zu den beiden Statements „Das Zusammensein mit Gleichgesinnten ist mir 

wichtig“ und „Die Zusammenarbeit mit allen Beteiligten in der Reitschule bedeutet mir viel“ 

liegt jeweils bei etwa 70 %, die einzige Ausnahme bilden die rein hauptamtlich tätigen 

Reitschulbetreiber, die bei ersterer Aussage nur zu 51,4 % zustimmen. Bei zwei weiteren 

Statements, die sich auf das Kennenlernen neuer Personen mittels des Schulbetriebs beziehen, 

fällt die Zustimmung mit 9,6 % bis 27,7 % in allen Gruppen deutlich geringer aus. (Abb. 5) 
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Abbildung 5: Motive Gleichgesinnte treffen und Kontakte knüpfen 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie zutreffen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05; **p ≤ 0,01; ***p ≤ 0,001  (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Für alle Gruppen gilt, dass den Probanden die Basisarbeit im Pferdesport – in der Regel die 

Hauptaufgabe eines Schulbetriebes – bzw. „eine gute Basisarbeit“ am Herzen liegt. Die 

Zustimmung liegt hier in allen vier Gruppen zwischen 94 % und 99 %. Auch die Förderung des 

Breitensport erhält hohe Zustimmungswerte (Abb. 6). Bei der Aussage „Die Förderung des 

Leistungssportes liegt mir am Herzen“ fällt die Zustimmung insgesamt geringer aus und es 

stimmen die ehrenamtlich im Vereinsvorstand Tätigen stärker zu als die übrigen Probanden. 

(Abb.6) 
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Abbildung 6: Motiv Förderung des Pferdesports 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie zutreffen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05; **p ≤ 0,01; ***p ≤ 0,001  (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

Folgende Abbildungen 7 und 8 zeigen die weiter oben schon angesprochenen Statements, die 

über eine Filterführung im Fragebogen nur den hauptamtlich tätigen Probanden (Abb. 7) bzw. 

den ehrenamtlich Tätigen (Abb. 8) zur Bewertung gestellt wurden.  

Es zeigt sich, dass die beiden in Abbildung 7 dargestellten Aussagen („Die Reitschule bzw. mein 

Job dort ist vor allem Mittel zum Zweck“ und „Mit Hilfe des Schulbetriebs kann ich auf einfach 

Art meinen Lebensunterhalt verdienen“) über alle Gruppen hinweg vergleichsweise geringe 

Zustimmungswerte zwischen 6,8 % und 16,4 % erhalten.  

Abbildung 7: Motive der hauptamtlich tätigen Probanden 

 
„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie zutreffen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu; *p ≤ 0,05; **p ≤ 0,01; ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Anders zeigt sich das Bild für die beiden Aussagen, die den Vorstandsmitgliedern der Vereine 

vorlagen, hier liegt die Zustimmung zu den Aussagen „Irgendjemand musste ein Ehrenamt 

übernehmen, also habe ich es gemacht und „Meine Kinder / Familienmitglieder reiten in diesem 

Verein“ bei 51,8 % bzw. 58,9 % (Abb. 8).  

 

Abbildung 8: Motive der ausschließlich ehrenamtlich tätigen Probanden 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie zutreffen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

4.1.2 Einstellungen gegenüber Aspekten der Marktorientierung 

Die Einstellung der Probanden gegenüber den Aspekten Kundenorientierung, Marketing, 

Veränderungen im Pferdesport, unternehmerischem Handeln und neuen Zielgruppen wurde mit 

Hilfe von jeweils vier Statements abgefragt. Die Statements und die Bewertung durch die 

Probandengruppen sind den Abbildungen 9 bis 13 zu entnehmen.  

 

Kundenorientierung 

Bei den Statements, die die Einstellung der Probanden zur Kundenorientierung erfassen, weisen 

die Ehrenamtler in drei von vier Fällen die niedrigsten („Reitschulen müssen sich selber als 

Dienstleister sehen“, „Der regelmäßige Austausch mit Kunden ist wichtig für den Erfolg einer 

Reitschule“) bzw. höchsten („Kunden sollten sich an dem Angebot der Reitschule orientieren, 

nicht umgekehrt“) Zustimmungswerte auf. Die ausschließlich hauptamtlich tätigen Eigentümer 

und Betriebsleiter wiederum haben ebenfalls in drei von vier Fällen die höchsten („Reitschulen 

müssen sich selber als Dienstleister sehen“, „Es ist für Reitschulen wichtig, das Angebot an den 

Wünschen ihrer Kunden auszurichten“) bzw. niedrigsten („Kunden sollten sich an dem Angebot 

der Reitschule orientieren, nicht umgekehrt“) Werte der vier Gruppen. (Abb. 9) 
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Abbildung 9: Einstellung zur Kundenorientierung 

„Bitte geben Sie an, in wie weit Sie den folgenden Statements zustimmen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Stimme voll und ganz zu“ bis „Lehne voll und ganz ab“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Stimme voll und ganz zu“ und „Stimme zu“; *p ≤ 0,05; **p ≤ 0,01; ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Marketing 

Wie Abbildung 10 zeigt, wurde der Aussage „Werbung zu machen ist Geldverschwendung“ von 

zwei der betrachteten Gruppen gar nicht zugestimmt. Die höchste – wenn auch mit 4,2 % 

insgesamt geringe – Zustimmung zu dieser Aussage weist die Gruppe der hauptamtlichen 

Eigentümer auf. Diese Gruppe hat außerdem mit 89,4 % die geringste Zustimmung zu der 

Aussage „Maßnahmen wie z. B. eine Homepage oder ein Tag der offenen Tür sind für 

Reitschulen wichtig“. Generell stimmen dieser Aussage alle vier Gruppen am stärksten zu, 

gefolgt von der Aussage „Auf sich aufmerksam zu machen ist das A und O für den Erfolg“. Bei 

beiden Aussagen ist es die Gruppe der ehrenamtlich Aktiven, die am meisten zustimmen (96,4 % 

bzw. 73,2 %). Diese stimmen auch am wenigsten dem Statement „Wenn man vernünftig arbeitet, 

dann braucht man kein Marketing“ zu (12,5 %), welches wiederum die höchte Zustimmung von 

der Gruppe der Reitlehrer erhält (17 %). (Abb. 10) 
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Abbildung 10: Einstellung zum Marketing 

„Bitte geben Sie an, in wie weit Sie den folgenden Statements zustimmen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Stimme voll und ganz zu“ bis „Lehne voll und ganz ab“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Stimme voll und ganz zu“ und „Stimme zu“; *p ≤ 0,05; **p ≤ 0,01; ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Veränderungen im Pferdesport 

Bei den vier Aussagen, die unter den Aspekt Veränderungen im Pferdesport fallen, weist die 

Gruppe der Reitlehrer in allen Fällen die höchsten oder niedrigsten Zustimmungswerte auf. Mit 

72,7 % liegt der Wert für das Statement „Der Wandel vom freizeitorientierten Reiten birgt große 

Potentiale für die Pferdebranche“ um knapp 30 % über dem Wert für die Gruppe der 

Ehrenamtler. Die größte Zustimmung zu der Aussage „Die Entwicklung vom Freizeit- zum 

Hobbyreiten ist eine Gefahr für die Pferdebranche“ entfällt mit 10,2 % auf die Gruppe 

derjenigen, die sowohl hauptamtlich wie auch ehrenamtlich tätig sind. Den geringsten Wert zeigt 

die Gruppe der Reitlehrer hier mit 5,7 %. (Abb. 11) 
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Abbildung 11: Einstellung zu Veränderungen im Pferdesport 

„Bitte geben Sie an, in wie weit Sie den folgenden Statements zustimmen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Stimme voll und ganz zu“ bis „Lehne voll und ganz ab“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Stimme voll und ganz zu“ und „Stimme zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Unternehmerisches Handeln  

Die Aussagen „Der (betriebswirtschaftlichen) Planung und Kontrolle einer Reitschule kommt 

eine entscheidende Rolle zu“ und „Betriebe und Vereine ohne durchdachte Konzepte werden 

langfristig scheitern“ erfahren in allen Gruppen hohe Zustimmung (> 80 %). Bei dem Statement 

„Eine gute Strategie und Planung sind für Reitschulen nicht so wichtig wie für andere 

Unternehmen“ stimmen die Ehrenamtler mit 16,1 % am stärksten zu, bei der Aussage „Wenn ein 

Konzept jahrzehntelang funktioniert hat, dann braucht man es nicht zu hinterfragen“ hingegen 

weisen sie 0 % Zustimmung und damit den geringsten Wert der vier Gruppen auf. Die 

hauptamtlichen Reitschulbetreiber hingegen stimmen hier mit 6,9 % Prozent am stärksten zu. 

(Abb. 12) 
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Abbildung 12. Einstellung zu unternehmerischem Handeln 

„Bitte geben Sie an, in wie weit Sie den folgenden Statements zustimmen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Stimme voll und ganz zu“ bis „Lehne voll und ganz ab“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Stimme voll und ganz zu“ und „Stimme zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Neue Zielgruppen 

Die vier Aussagen zu neuen Zielgruppen im Pferdesport (Abb. 13) beziehen sich – so wurden die 

Probanden im Verlauf des Fragebogens informiert – auf die Gruppe der Spät- und 

Wiedereinsteider in den Pferdesport. Den beiden Statements, die diese Zielgruppe als 

Pferdesportler ablehnen („Diese Leute sollten lieber wandern gehen, als durch den Wald zu 

reiten“, „Im Erwachsenenalter noch mit dem Reiten anzufangen, mach keinen Sinn“), stimmte 

in allen Gruppen nur ein kleiner Anteil der Probanden zu. Während sich die Zustimmung zu der 

Aussage „Die Debatte um die Überalterung der Bevölkerung oder veränderte 

Freizeitgewohnheiten wird übertrieben“ über alle Gruppen auf zwischen 17,8 % und 23,9 % 

beläuft, liegt sie bei der Aussage „Es ist für Schulbetriebe an der Zeit, neue Zielgruppen zu 

erschließen“ deutlich höher: Mit 76,9 % Zustimmung weist die Gruppe der Ehrenamter den 

niedrigsten Wert auf; die hauptamtlich Tätigen Probanden stimmen mit 82,5 % am stärksten zu. 

(Abb. 13) 
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Abbildung 13: Einstellung zu neuen Zielgruppen 

„Bitte geben Sie an, in wie weit Sie den folgenden Statements zustimmen“; Statements abgefragt über 5-stufige 
Likertskala von „Stimme voll und ganz zu“ bis „Lehne voll und ganz ab“; Häufigkeiten angegeben als Top-Two: 
„Stimme voll und ganz zu“ und „Stimme zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. zwei 
Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

 

4.2 Marktorientierung der Reitschulen 

Die Abfrage des aktuellen Status der Marktorientierung innerhalb der Reitschulbetriebe umfasste 

37 Statements. Während die Ergebnisse im vorherigen Abschnitt 4.1 Motive und Einstellungen 

entsprechend der Funktionen der Probanden im Vergleich von vier Gruppen dargestellt wurden, 

stellen die Diagramme in diesem Kapitel nur den Vergleich dreier Gruppen dar: Hauptamtliche, 

Kombination Haupt- und Ehrenamt sowie Ehrenamtliche. Die Gruppe der Reitlehrer fehlt in der 

Betrachtung, da diese Probanden unterschiedlichen Betriebsformen zuzuordnen sind. Dieses 

Vorgehen folgt dem Gedanken, dass die Marktorientierung einer Reitschule als resultierendes 

Konstrukt zwar an die Motive und Einstellungen einzelner Akteure, gleichzeitig aber auch an 

den gesamten Betrieb bzw. seine jeweilige der Rechtsform entsprechende Ausrichtung gekoppelt 

ist und sich diese Betriebsformen in der Reitlehrer-Gruppe mischen.  
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Kundenorientierung 

Der Aussage „Die Wünsche und Bedürfnisse unserer Kunden beeinflussen entscheidend unser 

Angebot“ stimmt die Gruppe der hauptamtlichen Reitschuleigentümer mit 55,6 % am meisten 

zu, mit 41,1 % stimmt die Gruppe der Ehrenamtler am wenigsten zu. Das Statement 

„Beschwerden von Reitschülern nehmen wir ernst, denn sie helfen uns dabei, unser Angebot 

stetig zu verbessern“ hingegen erfährt in allen drei Gruppen von mehr als 84 % der Befragten 

Zustimmung. Der Aussage, dass im Betriebsalltag meist die Zeit fehle, um sich mit den Kunden 

darüber auszutauschen, ob sie sich im Schulbetrieb wohlfühlen, stimmt die Gruppe der 

Ehrenamtler mit 16,1 % am stärksten zu, von den hauptamtlichen Reitschulbetreibern geben nur 

6,3 % dies an. (Abb. 14) 

 

Abbildung 14: Kundenorientierung der Schulbetriebe 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Qualität des Angebotes  

Bei den drei Aussagen „Wir haben in unserem Schulbetrieb einen hohen Qualitätsstandard“; 

„Wir investieren in Ausbildung, Ausrüstung und Beritt der Schulpferde“ und „Alle Mitarbeiter 

nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil“ stimmt jeweils die Gruppe der hauptamtlichen 

Reitschuleigentümer und Betriebsleiter am stärksten zu (85,2 %, 75,4 % bzw. 66,1 %). Die 
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Zustimmung der rein ehrenamtlich tätigen Probanden liegt bei diesen drei Statements jeweils 

zwischen 14 % und 21 % darunter, die Gruppe Kombination Haupt- und Ehrenamt liegt jeweils 

dazwischen. Bei dem Statement „Alle Reitlehrer / Übungsleiter müssen bestimmte 

Qualifikationen vorweisen“ hingegen ist die Zustimmung der Ehrenamtler mit 80,4 % höher als 

die der beiden anderen Gruppen. (Abb. 15) 

 

Abbildung 15: Qualität des Angebots der Schulbetriebe 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Strategie 

Bei allen vier Statements, die dem Aspekt Strategie zugeordnet sind, liegt die Gruppe der sowohl 

haupt- wie auch ehrenamtlich engagierten Probanden mit ihrer Zustimmung zwischen den beiden 

anderen Gruppen. Die Hauptamtlichen geben am häufigsten an ein genaues Bild davon zu haben, 

wie ihr Schulbetrieb in fünf Jahren aussehen soll (56,1 %) und einen genauen Plan zu haben, um 

mit der Reitschule die gesteckten Ziele zu erreichen (61,9 %). Bei den Ehrenamtlern fällt die 

Zustimmung zu diesen Statements mit 39,3 % bzw. 35,7 % deutlich geringer aus. Diese Gruppe 

stimmt gleichzeitig am stärksten der Aussage „Eigentlich haben wir keine richtige Strategie bei 

dem, was wir tun“ zu (8,9 %). Knapp 13 % der Eigentümer und Betriebsleiter geben an, 

Entscheidungen, die den Schulbetrieb betreffen, meist spontan zu treffen. Hier stimmen lediglich 

3,6 % der Ehrenamtler zu. (Abb. 16)  
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Abbildung 16: Strategische Ausrichtung der Schulbetriebe 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Innovation 

Die Zustimmung zu der Aussage „Wir probieren im Reitunterricht oft neue Ideen aus“ ist in der 

Gruppe der Betriebsleiter und Reitschul-Eigentümer mit 68,3 % fast doppelt so hoch wie in der 

Gruppe der ehrenamtlichen Vereinsvorstandsmitglieder (35,7 %). Analog stimmen die 

Vereinsvertreten am stärksten der Aussage „Klassisches Abteilungsreiten gehört bei uns zum 

Alltag“ zu. Mehr als zwei Drittel der Probanden in den Gruppen stimmen jeweils den Aussagen 

„Wir möchten die Traditionen unserer Reitweise leben und Erhalten“ sowie „Wie machen uns 

oft Gedanken darüber, wie man die Dinge im Schulbetrieb noch verbessern kann“ zu. Bei 

letzterer Aussage stimmten insgesamt 91,5 % der hauptamtlich Tätigen zu. (Abb. 17) 
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Abbildung 17: Innovatives Verhalten in den Schulbetrieben 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Wettbewerberorientierung 

Mit 87,8 % stimmt der Großteil der Eigentümer und Betriebsleiter dem Statement „Wir 

versuchen Angebote zu schaffen, die uns von anderen Schulbetrieben unterscheiden“, bei den 

ehrenamtlichen Vereinsvertretern sind dies lediglich 62,5 %. Gleichzeitig geben die Ehrenamtler 

mit 64,3 % häufiger als die beiden anderen Gruppen an, ihre Mitbewerber und deren Angebot 

genau zu kennen (Hauptamtliche: 45,5 %). (Abb. 18) 
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Abbildung 18: Wettbewerberorientierung der Schulbetriebe 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 

über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 

zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 

Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

 

Marketing 

Während zwischen 75 % (Betriebsleiter, Eigentümer) und 87,5 % (Vereinsvorstände) der 

Aussage zustimmen, dass man im Internet viel über ihren Schulbetrieb erfahren könne, stimmen 

je nach Gruppe und Statement lediglich zwischen 32,1 % und 57,1 % der Probanden den 

Statements „Wir investieren in Werbemaßnahmen wie Flyer und Anzeigen“ und „Wir machen 

auf uns aufmerksam, indem wir bei Veranstaltungen bei unserer Reitschule präsent sind“ zu. 

(Abb. 19) 
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Abbildung 19: Marketing der Schulbetriebe 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

 

Finanzen 

Bei den drei Aussagen „Wir überprüfen regelmäßig, ob die Preise für den Reitunterricht die 

Kosten decken“, „Die betriebswirtschaftlichen Aspekte des Schulbetriebs finde ich spannend“ 

und „Der betriebswirtschaftlichen Planung und Kontrolle kommt bei uns eine wichtige Rolle zu“ 

stimmen jeweils die ehrenamtlichen Vereinsvertreter am stärksten zu (75,0 %, 73,2 % bzw. 

69,6 %). Die Gruppe der Hauptamtlichen hingegen weißt die höchsten Werte für die 

Zustimmung bei den Aussagen „Buchhaltung ist für mich nur eine lästige Nebensache“ und 

„Bürokratie und ‚Zahlenschieberei‘ sind eher lästig“ auf (22,8 % bzw. 31,2 %). (Abb. 20) 
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Abbildung 20: Umgang mit finanziellen Aspekten in den Schulbetrieben 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Interne Kommunikation und Mitarbeiterorientierung 

Bei den Aussagen zur internen Kommunikation und Mitarbeiterorientierung liegen die Werte der 

drei betrachteten Gruppen vergleichsweise jeweils dicht beieinander. Dies gilt insbesondere für 

die beiden Statements „Es bleibt im Alltag keine Zeit, um die Ideen und Belange der Mitarbeiter 

anzuhören“ (3,2 % bis 3,6 %) und „Regelmäßige Besprechungen mit allen Mitarbeitern / 

Verantwortlichen sind fester Bestandteil unseres Arbeitens“ (72,0 % bis 73,5 %). Der Aussage, 

dass jeder seinem Aufgabenbereich nachgehe und daher nicht über alles Bescheid wissen müsse, 

stimmen die Ehrenamtler mit 10,7 % etwa doppelt so häufig zu wie die beiden anderen Gruppen. 

Zu der Aussage „Jeder geht seinem Aufgabenbereich nach und muss daher nicht über alles 

Bescheid wissen“ stimmen die Ehrenamtler zu 83,9 %, die ausschließlich hauptamtlich Tätigen 

zu 93,7 % zu. Die kombinierte Gruppe liegt mit 87,3 % dazwischen. (Abb. 21) 
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Abbildung 21: Interne Kommunikation und Mitarbeiterorientierung in den Schulbetrieben 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Zielgruppenspezifisches Vorgehen  

Die Gruppe der Eigentümer und Betriebsleiter stimmt mit 89,9 % der Aussage „Wir bieten auf 

Wunsch Einzelunterricht, Ausritte, spezielle Theoriestunden usw. an“ am häufigsten zu, ebenso 

der Aussage „Allen recht machen kann man es nicht, das gilt auch für unseren Schulbetrieb. 

Manche Leute schicken wir wieder weg“ (36,0 %). Die Gruppe der ehrenamtlichen Akteure zeigt 

hier mit 73,2 % bzw. 21,4 % Zustimmung jeweils den niedrigsten Wert, die dritte Gruppe liegt 

bei beiden Aussagen zwischen den beiden anderen. (Abb. 22) 
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Abbildung 22: Zielgruppenspezifisches Vorgehen in den Schulbetrieben 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements abgefragt 
über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten angegeben als 
Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils zwischen mind. 
zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

 

4.3 Zufriedenheit der Betreiber, Ziele und Erfolg 

Um die Zufriedenheit der Probanden sowie den Erfolg der Schulbetriebe einzuschätzen, dienten 

unterschiedliche Fragetypen. Auf die Frage „Würden Sie insgesamt sagen, dass Sie mit Ihrem 

Schulbetrieb die gesteckten Ziele erreichen?“ wurden die Probanden gebeten, einen 

Schieberegler auf einer Skala von 0 bis 100 zu positionieren, wobei die Position „100“ bedeutet, 

dass alle Ziele in vollem Umfang erreicht werden. Für die Gruppe der hauptamtlich agierenden 

Eigentümer und Betriebsleiter ergibt sich hier ein Mittelwert von 75,65 (SD 17,23). Diejenigen, 

die ehren- und hauptamtlich tätig sind, haben im Mittel einen Wert von 72,69 (SD 15,78). Für 

die rein ehrenamtlich Tätigen ergibt sich der Wert 71,30 (SD 17,89) und für die Gruppe der 

Reitlehrer ergibt sich mit 66,85 (SD 18,71) der geringste Wert.  

Die wirtschaftlichen Ziele der Reitschulverantwortlichen wurden in einer Einfachauswahl 

abgefragt, in der es drei vorgegebene Antwortoptionen sowie die Option „Sonstiges“ gab. Diese 

Ergebnisse sind in Abbildung 23 dargestellt. Sie zeigen, dass die hauptamtlich geführten 

Reitschulen in der Mehrheit darauf ausgelegt sind, Gewinn zu erwirtschaften (68,3 %), während 

die vereinsgeführten Schulbetriebe sich zum größten Teil lediglich selber tragen sollen (73,2 %). 

Die kombinierten Betriebsformen liegen jeweils dazwischen.  
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Abbildung 23: Wirtschaftliche Zielsetzung der Schulbetriebe 

 Antworthäufigkeiten der Gruppen  zu der Frage „Welche Ziele verfolgen Sie wirtschaftlich mit Ihrem Schulbetrieb? 
(Einfachauswahl) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

Acht weitere Statements widmen sich der persönlichen Zufriedenheit, der finanziellen Situation 

und dem Erfolg hinsichtlich sportlicher und organisatorischer Faktoren innerhalb der 

Schulbetriebe (Abb. 24 und Abb. 25).  

 

Die ehrenamtlichen Vereinsvertreter stimmen mit 53,6 % am häufigsten der Aussage „Zum 

Glück müssen wir uns derzeit keine Sorgen um die Zukunft machen“ zu, dicht gefolgt von den 

rain hauptamtlich Tätigen, von denen mit 50,3 % ebenfalls gut die Hälfte der Befragten dieser 

Aussage zustimmt. Mit 36,4 % liegt die Gruppe der sowohl haupt- und ehrenamtlich tätigen 

darunter. Dieselbe Reihenfolge, wenn auch mit 35,7 % bis 29,7 % geringere Werte, bilden die 

Gruppen bei der Aussage „Der finanzielle Gewinn ist zufriedenstellend“. Bei zwei weiteren 

Aussagen, die inhaltlich jeweils negativ über die aktuelle finanzielle Situation der Reitschule 

äußern, kehrt sich die Reihenfolge der Gruppen hinsichtlich ihrer Zustimmung um. (Abb. 24) 

 

 

 

 

 

 

1,8% 

73,2% 

23,2% 

,8% 

55,1% 

38,1% 

1,6% 

27,5% 

68,3% 

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Wenn der Schulbetrieb Verlust macht,
ist das nicht weiter tragisch

Der Schulbetrieb soll sich zwar selber
tragen, aber muss keinen Überschuss

erwirtschaften

Der Schulbetrieb muss Gewinn
erwirtschaften

Hauptamtliche (n = 189)

Kombination Haupt-
und Ehrenamt (n = 118)

Ehrenamtlich (n = 56)



34 
 

Abbildung 24: Wirtschaftliche Situation der Schulbetriebe 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie bzw. Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements 
abgefragt über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten 
angegeben als Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils 
zwischen mind. zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

Mit der Gesamtsituation der Reitschule zufrieden zu sein, geben 60,8 % der Eigentümer und 

Betriebsleiter an; in der Gruppe der Vereinsvorstände sind es 53,6 %, in der kombinierten 

Gruppe 49,2 %. Diese letztgenannte Probandengruppe stimmt im Vergleich am häufigsten den 

Aussagen „Wenn es nötig ist, fassen immer viele Leute mit an“ (71,2 %) und „Unsere 

Reitschüler haben die gesteckten sportlichen Ziele erreicht“ (55,9 %) zu. Hier weisen die 

Ehrenamtler von den drei Gruppen die geringsten Werte auf (44,6 % bzw. 42,9 %). Gleichzeitig 

geben die ehrenamtlich Tätigen am häufigsten an, dass es in ihrem Schulbetrieb viel zu 

verbessern gebe (37,5 %). Dieser Aussage stimmen die ausschließlich hauptamtlichen 

Eigentümer und Betriebsleiter zu 25,4 % zu. (Abb. 25) 
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Abbildung 25: Zufriedenheit der Verantwortlichen in den Schulbetrieben 

„Bitte geben Sie an, in wie weit folgende Statements auf Sie bzw. Ihren Reitschulbetrieb zutreffen“; Statements 
abgefragt über 5-stufige Likertskala von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“; Häufigkeiten 
angegeben als Top-Two: „Trifft voll und ganz zu“ und „Trifft zu“; *p ≤ 0,05, **p ≤ 0,01, ***p ≤ 0,001 (jeweils 
zwischen mind. zwei Gruppen, Varianzanalyse| Kruskal-Wallis-Test) 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

Weiter wurden die Probanden gebeten, die Situation ihrer Reitschule im Vergleich zu anderen 

anzugeben. Die verwendeten Formulierungen und die durchschnittliche Einschätzung der 

Probanden sind in Abbildung 26 dargestellt.  

Die für das Polaritätenprofil berechneten Mittelwerte liegen in allen Gruppen zwischen 2,1 und 

2,6 – auf der der Skala von 1 bis 5 bedeutet dies, dass die Probanden die Situation ihrer 

Reitschule im Mittel im Vergleich zu anderen Schulbetrieben als besser einschätzen. Die Gruppe 

der Ehrenamtler gibt dabei etwas häufiger als die beiden anderen Gruppen an, dass der 

Schulbetrieb wirtschaftlich gut aufgestellt sei, gleichzeitig liegt der Wert dieser Gruppe dichter 

an der Skalenoption „Im Vergleich zu anderen sehen wir massiven finanziellen Problemen 

entgegen“ als bei den beiden anderen Gruppen. (Abb. 26) 
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Abbildung 26: Vergleichende Einschätzung der Reitschul-Verantwortlichen 

 

„Wenn Sie an andere Schulbetriebe denken - wo würden Sie sich selbst einordnen?“; im Polaritätenprofil dargestellt 
sind die Mittelwerte der drei verwendeten Semantischen Differentiale 
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

Aus den einzelnen Antworthäufigkeiten dieses in Abbildung 26 dargestellten semantischen 

Differentials kann man ersehen, dass zwar die meisten Probanden sich jeweils für die 

Skalenoption 2 oder 3 entschieden haben, die Skala jedoch insgesamt komplett ausgenutzt 

wurde. Die Skalenoptionen 4 und 5 wurden zusammen jeweils 32-mal („... sind wir 

erfolgreicher / weniger erfolgreich“), 48-mal („… sind wir wirtschaftlich gut aufgestellt / 

schlecht aufgestellt“) bzw. 53-mal („… können wir entspannt in die Zukunft blicken / sehen wir 

massiven finanziellen Problemen entgegen“) gewählt.  

Als weiterer Faktor, der als erfolgsbeschreibend angesehen und zum Vergleich der Schulbetriebe 

herangezogen werden kann, dient der Aspekt, ob eine Warteliste für die Unterrichtsstunden 

geführt wird. Mit 41,1 % gaben die Vereinsvertreter am häufigsten an, dass dies der Fall sei, da 

die Nachfrage das Angebot derzeit übersteige. Bei den hauptamtlichen 

Reitschulverantwortlichen stimmten nur 29,6 % dieser Antwortoption zu. Interessenten immer 

sofort unterbringen zu können, gaben 21,4 % der Ehrenamtler und 32,3 % der hauptamtlich 

Tätigen an. (Abb. 27) 
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Abbildung 27: Wartelisten in den Reitschulen 

 

„Führen Sie derzeit eine Warteliste?“, Einfachauswahl  
Quelle: Eigene Darstellung  

 

 

5 Diskussion und weiterführende Fragestellungen 

Im Folgenden werden die in Kapitel 4 dargestellten Ergebnisse im Hinblick auf die zuvor 

angesprochenen Aspekte diskutiert: Die aktuell im Sportentwicklungsbericht von vielen 

Schulbetriebsverantwortlichen angegebenen existentiellen Sorgen, die oftmals traditionsgeprägte 

Ausrichtung vieler Reitbetriebe, die unterschiedlichen Motive und Einstellungen von haupt- und 

ehrenamtlich agierenden Personen sowie die Bedeutung dieser Faktoren für die 

Marktorientierung eines Schulbetriebs.  

 

5.1 Motive von Entscheidern in Reitschulbetrieben 

Gründung der Schulbetriebe 

Knapp die Hälfte der als gewerblicher Betrieb geführten Reitschulen wurde nach Aussage der 

Betreiber deshalb gegründet, weil „immer wieder Leute angefragt haben, ob sie bei uns das 

Reiten erlernen können“. Dies stützt die eingangs erwähnte These, dass nicht grundsätzlich ein 

Mangel an (potentieller) Kundschaft als Haupturasche der Probleme in dieser Branche fungieren 
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kann. Gleichzeitig ist es allerdings auch, wenn ein Reitschulbetrieb als mehr oder weniger 

spontane Reaktion auf bestehende Nachfrage hin entsteht, kaum verwunderlich, wenn hinter 

einem solchen Betrieb dann keine fundierte betriebswirtschaftliche Planung und Strategie steht. 

Dies entspricht auch der Feststellung von KAYSER et al. (2012), wonach insbesondere solche 

Reitschulen, die aus landwirtschaftlichen Betrieben hervorgegangen sind, in punkto Markt- und 

Kundenorientierung Defizite aufweisen.  

Bei den Vereinen erfuhr die Aussage „Der Schulbetrieb gehört seit der Vereinsgründung dazu“ 

von mehr als zwei Dritteln der Probanden Zustimmung. Dies bestätigt, dass die Vereine im 

Pferdesport – wie auch in vielen anderen Sportarten – traditionell die „Basis“ und den 

Zugangsweg für neue Aktive bilden. Auf beide angesprochenen Szenarien – die Entstehung 

eines Schulbetriebs auf Grund der bloßen Nachfrage, wie auch die traditionelle Verankerung in 

einem Verein – trifft zu, dass sie im Zeitverlauf in die Situation geraten können, mittlerweile 

überholten Kundenwünschen und -gruppen zu entsprechen. Die Branche an sich und 

insbesondere die klassischen Pferdesportdisziplinen sind traditionsgeprägt und öffnen sich 

Wandlungsprozessen oftmals nur langsam, woraus sich in Kombination mit ggf. bereits seit 

Jahrzehnten bestehenden und seit dem kaum veränderten Angeboten die Forderungen an den 

Pferdesport begründen, sich auf die neuen Strukturen einzustellen (GILLE  et al. 2011, TIETZE 

2004). Die nähere Betrachtung des Alters der Schulbetriebe in Relation zu ihrer jeweiligen 

Situation (Zufriedenheit der Betreiber, Auslastung, Einstellung gegenüber neuen Zielgruppen) 

könnte hier in einem nächsten Schritt Aufschluss darüber geben, ob ein solcher Zusammenhang 

besteht.  

 

Persönliche Motivation der Probanden 

Mit über 97 % Zustimmung liegt die Aussage „Mir liegt eine gute Basisarbeit im Pferdesport 

am Herzen“ vor den übrigen abgefragten Motiven und trifft somit auf fast alle der 479 

Probanden zu. Auch bei den beiden Statements „Menschen den Umgang mit Pferden zu 

ermöglichen, empfinde ich als sehr wertvolle Aufgabe“ und „Ich möchte es anderen 

ermöglichen, den Pferdesport auszuüben“ gaben in allen vier untersuchten Probandengruppen 

jeweils mehr als 85 % der Reitschulverantwortlichen an, dass dies auf sie zutrifft. Dass diese 

nicht-wirtschaftlichen Motive über alle Probandengruppen hinweg solch eine hohe Zustimmung 

erfährt, zeigt, dass nicht nur bei den Ehrenamtlern, sondern auch bei den Eigentümern und 

Betriebsleitern sowie bei den Reitlehrern ideelle Ziele eine wichtige Rolle für die tägliche Arbeit 

spielen. Im Vergleich sind die beiden Aussagen bzw. Aspekte „Die Reitschule bzw. mein Job 
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dort ist eigentlich vor allem Mittel zum Zweck“ und „Mit Hilfe des Schulbetriebs kann ich auf 

einfache Art meinen Lebensunterhalt verdienen“ für die Probanden weitaus weniger relevant. 

Dass auch im Hinblick auf die Gründung der Schulbetriebe nur knapp die Hälfte der Eigentümer 

angegeben hat, dass der Grund dafür gewesen sei, Geld zu verdienen, führt zu der Vermutung, 

dass auch privatwirtschaftlich geführte Reitschulen oftmals in erster Linie deshalb bestehen, weil 

sie den Eigentümern Freude bereiten bzw. zur Umsetzung der o. g., ideellen Motive dienen. Der 

möglicherweise daraus resultierende Mangel an wirtschaftlicher Zielsetzung mag ein weiter 

Grund für die oftmals beklagte schwierige Situation und die im Sportentwicklungsbericht 

wiedergegebenen existentiellen Sorgen vieler Reitbetriebe sein.  

Dieser Gedanke wird bestärkt durch die Antworthäufigkeiten zu den Aussagen „Ich kann dank 

der Reitschule das machen, was mir Spaß macht“ und „Ich habe dank des Schulbetriebs eine 

sinnvolle Aufgabe“ und weiteren (s. u. a. Abb. 4, Seite 15). Diesen eigentlich von der Forschung 

zur Motivation ehrenamtlich tätiger Personen abgeleiteten Aspekten stimmen die anderen 

Probandengruppen sogar signifikant häufiger zu als die Vereinsvertreter, während bei letzteren 

auch pragmatische Gesichtspunkte eine Rolle zu spielen scheinen: So gibt mehr als die Hälfte an, 

ein Ehrenamt deshalb übernommen zu haben, weil das „irgendjemand tun musste“.  

Die in allen Gruppen hohe Zustimmung zu dem Aspekt „Ich möchte etwas zurückgeben, von 

dem ich früher selber profitiert habe“ kann ebenfalls vor dem Hintergrund der bereits 

angesprochenen Problematik mangelhafter Adaption an gesellschaftliche Veränderungen 

diskutiert werden. Je nach Umsetzung dieses Motivs kann es dazu führen, dass altbewährte 

Strukturen sogar ganz bewusst für nachfolgende Generationen erhalten werden. Während das 

einerseits Vorteile birgt, wenn z. B. Wissen und Traditionen erhalten bleiben, so besteht 

andererseits das Risiko, dass Barrieren für eine marktorientierte Ausrichtung der Reitschule oder 

der Vereinsarbeit entstehen.  

Das Motiv, neue Kontakte zu knüpfen bzw. über den Schulbetrieb neue Leute kennen zu lernen, 

ist den Probanden in allen Gruppen viel weniger wichtig als das  Zusammensein mit den bereits 

in der Reitschule aktiven Personen. Das mag, ggf. auch unbewusst, zu fehlender Offenheit 

gegenüber neuen Personen im Pferdesport, im eigenen Verein bzw. der eigenen Reitschule 

führen.  

Die Gruppe derjenigen Probanden, die sowohl haupt- wie auch ehrenamtlich in eine Reitschule 

eingebunden sind, ist bei vielen Motiven der Gruppe der der Eigentümer und Betriebsleiter 

ähnlicher als den Ehrenamtlern. Allerdings gibt es Ausnahmen und auch Fälle, in denen die 

Werte zwischen den beiden anderen Gruppen liegen. Es lässt sich dadurch keine eindeutige 
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Parallele zu einer der beiden Gruppen ziehen, vielmehr scheint es sich tatsächlich um eine 

Gruppe mit eigenen Charakteristika zu handeln. Eine Auffälligkeit ist, dass diese Gruppe der 

Aussage „Mit Hilfe des Schulbetriebs kann ich auf einfach Weise meinen Lebensunterhalt 

verdienen“ signifikant weniger zustimmt als diejenigen Probanden ohne zusätzliches 

ehrenamtliches Engagement.   

Die Reitlehrer stimmen insbesondere bei den Aussagen zu den Motiven Ablenkung von eigenen 

Sorgen, Selbstverwirklichung, etwas dazulernen und eigene Werte leben stärker zu als die 

übrigen Gruppen. Diese Motive sind ihnen außerdem wichtiger als die pragmatischen bzw. 

wirtschaftlichen Gründe für ihre Tätigkeit. Hier mag hineinspielen, dass in der Praxis viele 

Reitlehrer neben einer anderen (Haupt-)Erwerbstätigkeit stundenweise auf Übungsleiterbasis 

angestellt sind und somit nicht ihren (ganzen) Lebensunterhalt aus der Reitlehrertätigkeit 

beziehen. Trotzdem ist analog zur Gruppe der Reitschuleigentümer festzuhalten, dass vor allem 

ehrenamts-typische – altruistische und ideelle – Motive eine wichtige Rolle für die Tätigkeit der 

Probanden innerhalb der Reitschulen spielen.  

 

5.2 Einstellungen von Entscheidern in Reitschulbetrieben 

Bei den Aussagen zur Kundenorientierung fällt auf, dass die Ehrenamtlichen von allen Gruppen 

der kundenorientierten Ausrichtung von Reitschulen am ablehnensten gegenüberstehen, während 

die Eigentümer und Betriebsleiter tendenziell diesem Aspekt am stärksten zustimmen. Es kann in 

den unterschiedlichen Organisationsformen begründet sein, dass die Antworten so ausfallen. So 

passen die Aspekte Kundschaft und Dienstleistung nicht in das originäre demokratische System 

eines Vereins, welcher dadurch gekennzeichnet ist, dass die gebildete Gemeinschaft zum Vorteil 

ihrer selbst bzw. ihrer Mitglieder – und nicht des Marktes – wirkt. Dabei werden die aktive 

Teilnahme der Mitglieder am Vereinsleben, Eigeninitiative und Mitgestaltung – anders als bei 

Kunden eines tatsächlichen Dienstleistungsunternehmens – vorausgesetzt. Während die Haltung 

der Vereinsvertreter vor diesem Hintergrund zwar verständlich ist, müssen sich jedoch zukünftig 

insbesondere diejenigen Vereine, die aktuell vor Problemen hinsichtlich finanzieller Aspekte 

oder der Neugewinnung von Mitgliedern stehen, im Sinne einer Marktorientierung auch für neue 

Ideen und Vorgehensweisen öffnen. Dabei stellt sich die eingangs schon erwähnte Frage, wie die 

zunehmenden Ökonomisierungstendenzen, die auf Vereine einwirken, mit der Bedeutung der 

Vereine als gemeinnützige, zivilgesellschaftliche Organisationen vereinbar ist (BBE 2014). Hier 

kommt oftmals noch der Strukturkonservatismus im Selbstverständnis der Vereine zum Tragen; 

das Vereinswesen wirkt mancherorts „wie ein festgefügter Block, der sich seit Jahrhunderten 
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kaum vom Fleck gerührt hat“ und die Folgen von gesellschaftlichen Wandlungsprozessen 

wurden noch nicht reflektiert (BBE 2014).  

Auch im Block Veränderungen im Pferdesport fällt auf, dass teils größere Unterschiede im 

Antwortverhalten der Gruppen bestehen. Der Aussage „Der Wandel vom sport- zum 

freizeitorientierten Reiten birgt große Potentiale für die Pferdebranche“ stimmen die Probanden 

in der Gruppe der Ehrenamtler signifikant weniger zu als die übrigen Gruppen. Das passt auch 

dazu, dass diese Gruppe weiter vorne stärker als die übrigen Probanden dem Motiv „Die 

Förderung des Leistungssportes liegt mir am Herzen“ zugestimmt hat. Eine mögliche Erklärung 

liegt in der Organisationsstruktur des Pferdesportes, denn um am Turnier- und somit auch 

Leistungssport teilnehmen zu können, ist die Mitgliedschaft in einem Verein erforderlich. Zur 

freizeitmäßigen Ausübung außerhalb der Turnierplätze wird formal keine Vereinsmitgliedschaft 

benötigt. Örtliche Reitvereine sind durch ihre Anbindung an die Landesverbände und darüber an 

den Dachverband bis hin zum Deutschen Olympischen Sportbund seit jeher die Basis des 

Turniersports. Vor dem Hintergrund sinkenden Interesses am Turniersport und dem Wandel hin 

zu freizeitgeprägten Motiven kann diese Einstellung der Vereinsvertreter als Barriere für die 

marktorientierte Ausrichtung und Ansprache neuer Zielgruppen wirken.  

Auch generell kann gesagt werden, dass die Einstellung gegenüber Veränderungen im 

Pferdesport seitens der Probanden verhalten ist. Obwohl positiven Effekten des Wandels und der 

Notwendigkeit von Anpassungen innerhalb des Sports mehrheitlich zugestimmt wird, sind doch 

beispielsweise zwischen 30 % und 40 % der Befragten der Meinung, dass bestehende Regeln 

und Traditionen Grenzen für die Umsetzung neuer Kundenwünsche bilden. Dies entspricht dem 

u. a. von TIETZE (2004) angesprochenen Traditionalismus innerhalb dieser Branche. Die 

Ergebnisse der Statements zum Thema Neue Zielgruppen stützen dieses Bild: So stimmen zwar 

gut 82 % der Eigentümer und Betriebsleiter der Aussage zu, dass es für Schulbetriebe an der Zeit 

sei, neue Zielgruppen zu erschließen – die Ehrenamtler liegen allerdings mit knapp 68 % noch 

dahinter.  

Den Aussagen zum Marketing wird am stärksten von den ehrenamtlich aktiven Probanden 

zugestimmt. Generell sehen alle Probandengruppen die angesprochenen Aspekte mehrheitlich 

als wichtig an. Auch für den Abschnitt Unternehmerisches Handeln zeigt sich für die Gruppen 

relativ homogene Werte und mehrheitliche Befürwortung der Wichtigkeit von Strategie, 

betriebswirtschaftlicher Planung und Kontrolle. Insbesondere vor dem Hintergrund der schon 

mehrfach angesprochenen Traditionsgeprägtheit der Branche sind die sehr geringen 

Zustimmungswerte für die Aussage „Wenn ein Konzept Jahrzehnte lang funktioniert hat, dann 
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braucht man es nicht zu hinterfragen“ erstaunlich. Die Vereinsvertreter weisen hier überhaupt 

keine Zustimmung auf (0,0 %).  

 

5.3 Marktorientierung von Reitschulen 

Die Analyse der Motive und Einstellungen der verantwortlichen Entscheider erfolgte, weil davon 

ausgegangen wird, dass die den Grad der Marktorientierung der Reitschulen beeinflussen. Als 

weiterer Aspekt wurde die tatsächliche Marktorientierung der Schulbetriebe abgefragt. Diese 

Ergebnisse werden nachfolgend diskutiert.  

Die Kundenorientierung der Schulbetriebe variiert in Abhängigkeit der Probandengruppe - und 

somit der Organisationsform der Reitschule. Grundsätzlich werden in fast allen Schulbetrieben 

Beschwerden von Reitschülern ernst genommen, was im Sinne einer marktorientierten 

Ausrichtung als positiv zu bewerten ist. Die Wünsche und Bedürfnisse der Kunden haben jedoch 

lediglich in 41 % der Vereine und gut 55 % der Betriebe einen entscheidenden Einfluss auf das 

Angebot, hier besteht demnach etwa der Hälfte der Reitschulen eine Möglichkeit zur 

Verbesserung der Kundenorientierung. Dieses nicht ausgeschöpfte Potential entspricht den 

Beobachtungen und Beschreibungen anderer Autoren (u. a. GILLE et al. 2011, KAYSER et al. 

2012, TIETZE 2004).  

Hinsichtlich der Qualität des Angebots stehen die Betriebe besser da als die Vereine. Sie geben 

signifikant häufiger an, die Aus- und Fortbildung der Schulpferde sowie der Mitarbeiter zu 

fördern sowie generell einen hohen Qualitätsstandart zu haben, wobei allerdings v. a. bei 

letzterer Aussage auch unterschiedliche Definitionen der Grund für die Abweichung sein 

können. Einzig bei dem Statement „Alle Reitlehrer / Übungsleiter müssen bestimmte 

Qualifikationen vorweisen“ stimmen die Vereinsvorstände mehr zu als die anderen beiden 

Gruppen. Da Vereinen über die Anbindung an die Landessportbünde Zuschüsse für alle Inhaber 

von DOSB-Trainerlizenzen gezahlt werden, könnte dies ein möglicher Grund für die 

konsequentere Vorgehensweise in diesem Punkt sein.  

Hinsichtlich ihrer Strategie sind die Betriebe insgesamt besser aufgestellt als die Vereine. 

Signifikant häufiger geben die Probanden dieser Gruppe an, ein Bild davon zu haben, wie der 

Schulbetrieb sich in den kommenden Jahren darstellen soll. Dennoch ist zu sagen, dass auch in 

der Gruppe der Betriebe ca. 40 % dies nicht angeben, hier besteht also Verbesserungspotential 

hinsichtlich der Planung und strategischen Ausrichtung. Bei den Vereinen gilt das sogar für mehr 

als 60 % der Befragten. Zu untersuchen wäre hier, ob die meist auf ein bis drei Jahre begrenzten 
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Amtszeiten je Wahlperiode einen Einfluss auf den Planungshorizont und somit die strategische 

Ausrichtung seitens der Vereinsvorstände haben.  

Die Werte der Statements zum Themenblock Innovation zeigen, dass im Reitunterricht selbst 

insbesondere in den Vereinen vielfach noch traditionelle Unterrichtsformen zum Standard 

gehören. Auch dieses Ergebnis untermalt die Position der Vereine als Basisorganisationen des 

klassischen, traditionsgeprägten Pferdesports. Betriebe hingegen sind eher bemüht, neue Ideen 

auszuprobieren und zeichnen sich auch hinsichtlich der Wettbewerberorientierung im Gegensatz 

zu den Vereinen durch das Bemühen aus, sich in ihrem Angebot von anderen unterscheiden zu 

wollen. Dass es dennoch die Vereinsvertreter sind, die häufiger angeben, Mitbewerber genau zu 

kennen, mag an organisatorischen Aspekten der Vereine liegen, d. h. mit den damit häufig 

verbundenen Verbandssitzungen, Turnierbesuchen auf anderen Anlagen in der Umgebung usw. .  

In ihrem Marketing haben die meisten der befragten Reitschulen ungenutztes Potential; mehr als 

die Hälfte von ihnen macht keinerlei Werbung mit Hilfe von Flyern, Anzeigen oder auch 

Veranstaltungen. Darüber hinaus ist es auffällig, dass die Organisationsformen sich in ihrer Art, 

Werbung zu machen, unterscheiden. Während Betriebe eher auf Anzeigen und Flyer setzen, sind 

die Vereine vermehrt auf Veranstaltungen präsent. Auch hier mag die enge Verknüpfung von 

Vereinswesen und Turniersport einen Einfluss haben Betriebe hingegen bewerben insbesondere 

Ferienangebote auch überregional mit Anzeigen. Ein Viertel der Betriebe hat nach eigener 

Aussage keine aussagekräftige Homepage, wobei dieser Wert vor dem Hintergrund der 

methodischen Vorgehensweise vorsichtig interpretiert werden sollte: Die Kontaktdaten der 

Reitschulen wurden überwiegend per Internet recherchiert, die Kontaktaufnahme erfolgte per 

eMail. Diejenigen Vereine und Betriebe, die so nicht zu finden bzw. zu kontaktieren sind – und 

somit vermutlich auch keine Webseite betreiben – werden in der Studie nicht berücksichtigt.  

Dass betriebswirtschaftliche Planung und Kontrolle in etwa einem Drittel der Reitschulen zu 

kurz kommen, lässt sich aus den Statements bzw. Häufigkeiten im Block Finanzen ableiten. 

Tendenziell scheinen die Vereine dabei häufiger gut aufgestellt zu sein. Die kann damit 

zusammenhängen, dass die Vereinsvertreter nach eigener Aussage diesem Bereich generell ein 

höheres Interesse entgegenbringen. Vielleicht ist es auch so, dass hier Fachkompetenzen aus dem 

Arbeitsleben der Probanden einfließen – eine Analyse der Berufsfelder der Ehrenamtler könnte 

hier eventuell Aufschlüsse zum Zusammenhang liefern.  

Bei den beiden Aspekten Interne Kommunikation und Mitarbeiterorientierung und 

zielgruppenspezifisches Vorgehen  sind tendenziell die Betriebe etwas besser aufgestellt, wobei 

generell zu sagen ist, das alle untersuchten Gruppen mehrheitlich so antworteten, wie es im 
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Sinne einer marktorientieren Ausrichtung wünschenswert ist. Bei den Statements zu den 

Zielgruppen bleiben jedoch unterschiedliche Interpretationsmöglichkeiten: So kann 

beispielsweise Zustimmung zu der Aussage „Allen rechtmachen kann man es nicht – das gilt 

auch für unseren Schulbetrieb. Manche Leute schicken wir wieder weg“ entweder von 

mangelnder Offenheit gegenüber oder mangelnder Anpassung an (neue) Zielgruppen zeugen, 

oder aber das Zeichen einer stringenten Betriebsausrichtung auf bestimmte Ziel-

 / Kundengruppen sein. Hier müssen Zusammenhänge zu anderen Angaben betrachtet werden, 

um die erhobenen Daten nicht fehlerhaft zu interpretieren.  

 

5.4 Zielsetzung, Erfolg und Zufriedenheit von Reitschulbetreibern 

Die wirtschaftlichen Ziele der Schulbetriebe sind erwartungsgemäß unterschiedlich, 

entsprechend den unterschiedlichen Organisationsformen. Die Betriebe sind mehrheitlich auf 

Gewinn ausgelegt, die Schulbetriebe der Vereine hingegen eher darauf, „sich zu tragen“. Dieses 

Ergebnis entspricht den zuvor dargelegten Überlegungen und der verschiedentlich in der 

Literatur diskutierten Problematik, dass die Erfolgsdefinition von haupt- und ehrenamtlichen 

Organisationsstrukturen differenziert vorgenommen werden muss.  

Je nach Gruppe geben die Probanden durchschnittlich an, mit ihrem Schulbetrieb die gesteckten 

Ziele zu 66 % bis 75 % zu erreichen. Die Werte der Statements zum Erfolg und der persönlichen 

Zufriedenheit liegen recht ausnahmslos im Mittelfeld der Skala. So gibt beispielsweise lediglich 

knapp die Hälfte der Probanden an, sich derzeit keine Sorgen um die Zukunft der Reitschule 

machen zu müssen. Gut ein Drittel gibt an, dass finanzielle Sorgen immer wieder den Alltag 

bestimmen und die Rentabilität des Schulbetriebs sich verbessern muss, wenn er in einigen 

Jahren noch bestehen soll – diese Werte ergänzen die Ergebnisse des 

Sportentwicklungsberichtes, nach denen etwa 20 % der Reitschulen existenzbedrohende 

Schwierigkeiten haben (FN 2013). In diesem Statementblock fällt außerdem erstmals die Gruppe 

derjenigen Probanden, die sowohl haupt- wie auch ehrenamtlich tätig sind, durch eine gewisse 

Regelmäßigkeit auf: Generell zeigt sich hier eine geringere Zufriedenheit und geringerer 

finanzieller Erfolg. Um dieses Ergebnis zu erklären, sind verschiedene Begründungen denkbar. 

So kann es beispielweise sein, dass dieses „kombinierte“ organisatorische Modell in der Praxis 

Schwierigkeiten in der Umsetzung mit sich bringt, oder aber dass es vermehrt an bereits im 

Vorfeld schwierige finanzielle Situationen gekoppelt Anwendung findet. Eine detailliertere 

Analyse ist zur Klärung der Zusammenhänge erforderlich.  
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Aus den Angaben zur Wartelisten-Situation kann auf das Verhältnis von Angebot und Nachfrage 

und somit auch auf die Auslastung der Reitschulen geschlossen werden. Die Vereine und 

Vereins-Kombinationen haben tendenziell eine bessere Auslastung, gleichzeitig gilt insgesamt 

für 20 % bis 30 % der befragten Schulbetriebe, dass Interessenten direkt ohne Wartezeiten 

untergebracht werden können. Mehr Nachfrage als Angebot – unabhängig von Wochentagen, 

Uhrzeiten und Disziplinen – verzeichnen zwischen 30 % und 40 % der Schulbetriebe. Dieses 

Ergebnis deckt sich mit der Studie von SEYFARTH (2011), in der 41 % der untersuchten 

Schulbetriebe eine Warteliste geführt haben. Das Vorhandensein einer Warteliste ist jedoch bei 

Reitschulen kein Indikator für Gewinnerzielung oder kostendeckendes Arbeiten (SEYFARTH 

2011).  

 

6. Fazit und weiterführende Fragestellungen  

Insgesamt ist zu sagen, dass die dargestellten Ergebnisse der im ersten Kapitel zitierten Aussage 

von KAYSER et al. (2012) Nachdruck verleihen, wonach viele Reitschulen hinsichtlich ihrer 

Markt- und Kundenorientierung noch Verbesserungspotential haben. Es konnten wichtige Daten 

zur Marktorientierung der untersuchten Schulbetriebe, zu den Motiven und Einstellungen der 

agierenden Entscheider sowie zu Auslastung und Erfolg der Reitschulen gewonnen werden. Sie 

geben einen Einblick in die Strukturen der Reitschulen.  

In sich anschließenden, tiefergehenden Analysen sollten nun mögliche Zusammenhänge 

zwischen den einzelnen Aspekten analysiert werden. Daraus ist möglichst abzuleiten, welche 

Maßnahmen effektiv zu einer Verbesserung der Situation insbesondere derjenigen Schulbetriebe, 

die aktuell vor Problemen stehen, beitragen können. Dieses Ziel dient nicht nur den einzelnen 

Anbietern in diesem Segment, sondern kann auch in einem gesamtgesellschaftlichen Kontext 

gesehen werden: Reiten vereint auf einzigartige Weise die beiden Aspekte Sport und Umgang 

mit Tieren. Beide Faktoren wirken sich positiv auf die Gesundheit, das Wohlbefinden und auch 

die Ausbildung von Kompetenzen oder die Bewältigung von Problemen seitens der ausübenden 

Personen aus (u. a. OLBRICH & OTTERSTEDT 2003). Neue Menschen für den Pferdesport zu 

gewinnen hilft demnach nicht nur dem Pferdesport, sondern auch der Gesellschaft.  

Die klassische Vorgehensweise bei Studien zur Marktorientierung ist die Erfassung der 

Marktorientierung einerseits und des Geschäftserfolgs andererseits sowie eine 

Korrelationsanalyse beider Faktoren. Damit wird geprüft, ob ein höherer Grad an 

Marktorientierung in der jeweiligen Branche mit einer höheren Geschäftsleistung einhergeht. Für 

Reitschulen ist dieser in vielfältigen Untersuchungen bereits belegte positive Zusammenhang 
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bislang noch nicht untersucht worden. Ferne wäre es ein wichtiger Schritt, mögliche Barrieren 

einer marktorientierten Ausrichtung zu identifizieren, um diesen anschließend praxistaugliche 

Maßnahmen zur Verbesserung der Situation entgegenzustellen. Hier kann auf Grund der 

gefundenen Ergebnisse die Hypothese gebildet werden, dass die Motive und Einstellungen der 

Verantwortlichen die marktorientierte Ausrichtung in Schulbetrieben teilweise verhindern bzw. 

nicht fördern. Dabei muss Marktorientierung nicht unbedingt bewusst abgelehnt werden, sondern 

es ist denkbar, dass auf Grund der stark ausgeprägten ideellen Motive der Reitschulbetreiber – 

sowohl in Vereinen wie auch in Betrieben – seitens der Verantwortlichen schlichtweg nach 

anderen Zielen gestrebt wird und betriebswirtschaftliche Aspekte darüber vernachlässigt werden. 

Während die Motive ehrenamtlich tätiger Personen in der Literatur häufig als Barriere 

wirtschaftlich erfolgreicher Arbeit in Betracht gezogen werden, wäre ein solcher Zusammenhang 

bei den privatwirtschaftlich betriebenen Reitschulen ein eher überraschendes Ergebnis. 

Gleichzeitig würde hier aber eine Erklärung für die vielfach beklagten Probleme in diesem 

Sektor liegen.   
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Anhang 

Im Folgenden sind für die in den Abbildungen 3-22, 24 und 25 dargestellten Items die 

Mittelwerte sowie Standartabweichungen der Antworten aller Probanden sowie jeweils für die 

betrachteten Gruppen angegeben: 

Tabelle A1 (Seiten 50-52) beinhaltet die abgefragten Motive und Tabelle A2 (Seiten 53-55) die 

Einstellungen der Probanden. Nachfolgend werden in den Tabellen A3 (Seiten 56-60) die 

Statements zum marktorientierten Handeln in den Reitschulen sowie zur Zufriedenheit der 

Probanden (Tabelle A4, Seite 61) dargestellt.  

 

Tabelle A1: Motive der Probanden  

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Ich möchte es anderen ermöglichen, den Reitsport auszuüben. 1,59 0,71 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,58 ,070 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,56 0,72 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,67 0,78 

Reitlehrer  1,61 0,67 

Menschen den Umgang mit Pferden zu ermöglichen, empfinde ich 
als sehr wertvolle Aufgabe.  

 
1,53 

 
0,63 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,53 0,66 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,49 0,62 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,76 0,69 

Reitlehrer  1,43 0,52 

Ich möchte etwas bewegen und eigene Ideen verwirklichen. 1,70 0,78 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,65 0,79 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,65 0,73 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,00 0,89 

Reitlehrer  1,70 0,73 

Ich möchte meine eigenen Fähigkeiten weiterentwickeln und 
dazulernen. 

 
1,89 

 
0,97 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,86 0,90 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,78 0,89 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,71 1,22 

Reitlehrer  1,63 0,86 

In einer Reitschule zu arbeiten, war schon immer mein Traum. 2,91 1,14 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,76 1,07 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,96 1,15 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,86 0,91 

Reitlehrer  2,63 1,11 

Ich kann dank der Reitschule das machen, was mir Spaß macht.  2,25 1,04 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,11 0,96 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,27 1,13 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,90 1,05 

Reitlehrer  2,16 0,96 
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(weiter Tabelle A1:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Die Tätigkeit lässt mich eigene Sorgen vergessen.  3,22 1,18 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,24 1,19 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,15 1,17 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,60 1,08 

Reitlehrer  3,03 1,18 

Ich habe dank des Schulbetriebs eine sinnvolle Aufgabe. 2,67 1,14 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,55 1,11 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,67 1,19 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,38 1,01 

Reitlehrer  2,54 1,06 

Das Zusammensein mit Gleichgesinnten ist mir wichtig. 2,27 0,94 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,49 0,98 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,06 0,86 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,15 0,89 

Reitlehrer  2,17 0,89 

Die Zusammenarbeit mit allen Beteiligten in der Reitschule bedeutet 
mir viel.  

 
1,99 

 
0,87 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,03 0,89 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,92 0,84 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,17 1,92 

Reitlehrer  1,92 0,76 

Für mich ist wichtig, dass ich viele Leute über die Reitschule kennen 
lerne. 

 
3,32 

 
0,97 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,24 1,00 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,25 0,97 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,67 0,86 

Reitlehrer  3,35 0,95 

Durch den Schulbetrieb hoffe ich, Kontakte zu knüpfen. 3,19 1,07 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,12 1,12 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,16 1,05 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,52 0.94 

Reitlehrer  3,20 1,07 

Mir liegt eine gute Basisarbeit im Pferdesport am Herzen. 1,25 0,51 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,24 0,54 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,24 0,47 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,45 0,60 

Reitlehrer  1,17 0,43 

Ich möchte etwas zurückgeben, von dem ich früher selber profitiert 
habe. 

 
2,25 

 
1,13 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,40 1,21 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,25 1,17 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,13 0,98 

Reitlehrer  2,03 0,98 
 



52 
 

(weiter Tabelle A1:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Die Förderung des Breitensports liegt mir am Herzen.  1,81 0,83 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,86 0,89 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,79 0,88 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,96 0,73 

Reitlehrer  1,61 0,65 

Die Förderung des Leistungssports liegt mir am Herzen.  2,65 1,21 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,95 1,25 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,46 1,14 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,24 1,15 

Reitlehrer  2,51 1,10 

Die Reitschule bzw. mein Job dort ist vor allem Mittel zum Zweck. 3,65 1,14 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,54 1,19 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,74 1,10 

Reitlehrer  3,75 1,09 

Mit Hilfe des Schulbetriebs kann ich auf einfache Art meinen 
Lebensunterhalt verdienen.  

 
3,75 

 
1,15 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,54 1,17 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 4,05 1,05 

Reitlehrer  3,80 1,17 

Irgendjemand musste ein Ehrenamt übernehmen, also habe ich es 
gemacht. 

  

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,43 1,29 

Meine Kinder / Familienmitglieder reiten in diesem Verein.   
Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder  2,63 1,54 

Alle Statements wurden abgefragt auf einer 5-stufigen Likertskala von 1 = trifft voll und ganz zu bis 5 = trifft 
überhaupt nicht zu; SD = Standartabweichung 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Tabelle A2: Einstellungen der Probanden 
Statement 

Gruppen 
Mittelwert SD 

Reitschulen müssen sich selber als Dienstleister sehen.  1,79 0,81 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,57 0,69 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,01 0,84 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,11 0,95 

Reitlehrer  1,77 0,75 

Kunden sollten sich an dem Angebot der Reitschule orientieren, 
nicht umgekehrt.  

 
3,17 

 
0,89 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,24 0,88 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,12 0,76 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,09 1,18 

Reitlehrer  3,11 0,84 

Es ist für Reitschulen wichtig, das Angebot an den Wünschen ihrer 
Kunden auszurichten.  

 
2,12 

 
0,80 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,02 0,79 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,21 0,83 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,16 0,89 

Reitlehrer  2,22 0,72 

Der regelmäßige Austausch mit den Kunden (Eltern, Reitschülern 
etc.) ist wichtig für den Erfolg einer Reitschule. 

 
1,57 

 
0,63 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,55 0,62 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,57 0,58 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,77 0,76 

Reitlehrer  1,48 0,59 

Werbung zu machen ist Geldverschwendung.  3,81 0,90 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,70 0,93 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,87 0,79 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,89 1,04 

Reitlehrer  3,91 0,89 

Wenn man vernünftig arbeitet, dann braucht man kein Marketing.  
3,37 

 
1,03 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,39 1,11 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,38 0,92 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,43 1,19 

Reitlehrer  3,27 0,87 

Maßnahmen, wie z.B. eine Homepage oder ein Tag der offenen Tür, 
sind für Reitschulen wichtig.  

 
1,56 

 
0,69 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,58 0,76 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,59 0,73 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,41 0,56 

Reitlehrer  1,56 0,58 

Auf sich aufmerksam zu machen, ist das A und O für den Erfolg.  
2,09 

 
0,85 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,03 0,85 
Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,24 0,86 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,89 0,80 

Reitlehrer  2,16 0,84 
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(weiter Tabelle A2:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Die Entwicklung zum Freizeit- bzw. Hobbyreiten ist eine Gefahr für 
en Pferdesport.  

 
3,76 

 
1,05 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,85 1,04 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,68 1,09 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,55 1,22 

Reitlehrer  3,78 0,90 

Auch ein traditioneller Sport wie der Pferdesport muss mit der Zeit 
gehen.  

 
2,01 

 
0,89 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,98 0,88 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,96 0,84 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,25 0,89 

Reitlehrer  2,25 0,93 

Der Wandel vom sport- zum freizeitorientieren Reiten birgt große 
Potentiale für die Pferdebranche.  

 
2,14 

 
0,88 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,99 0,86 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,22 0,83 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,50 0,97 

Reitlehrer  2,09 0,88 

Regeln und Traditionen im Pferdesport setzen dem Eingehen auf 
Kundenwünsche Grenzen. 

 
2,79 

 
1,02 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,82 1,06 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,80 1,03 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,79 0,95 

Reitlehrer  2,74 0,95 

Der (betriebswirtschaftlichen) Planung und Kontrolle einer 
Reitschule kommt eine entscheidende Rolle zu.  

 
1,73 

 
0,72 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,71 0,69 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,75 0,72 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,63 0,73 

Reitlehrer  1,77 0,75 

Betriebe und Vereine oder durchdachte Konzepte werden langfristig 
scheitern.  

 
1,82 

 
0,77 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,81 0,77 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,82 0,69 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,75 0,89 

Reitlehrer  1,88 0,83 

Eine gute Strategie und Planung sind für Reitschulen nicht so 
wichtig wie für andere Unternehmen.  

 
3,81 

 
1,11 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,84 1,62 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,79 1,07 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,61 1,31 

Reitlehrer  3,93 0,89 
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(weiter Tabelle A2:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Wenn ein Konzept jahrzehntelang funktioniert hat, dann braucht 
man es nicht zu hinterfragen.  

 
3,76 

 
0,91 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,74 0,98 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,75 0,82 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,80 1,13 

Reitlehrer  3,77 0,71 

Diese Leute sollen lieber Wandern gehen, als durch den Wald zu 
reiten.  

 
4,26 

 
0,87 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 4,32 0,82 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 4,28 0,88 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 4,09 0,92 

Reitlehrer  4,22 0,94 

Die Debatte um die Überalterung der Bevölkerung oder veränderte 
Freizeitgewohnheiten wird übertrieben.  

 
3,28 

 
1,04 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,21 1,06 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,47 1,07 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,16 1,02 

Reitlehrer  3,24 0,95 

Es ist für Schulbetriebe an der Zeit, neue Zielgruppen zu 
erschließen.  

 
1,83 

 
0,81 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,74 0,77 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,86 0,92 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,11 0,78 

Reitlehrer  1,84 0,73 

Im Erwachsenenalter noch mit dem Reiten anzufangen, macht 
keinen Sinn. 

 
4,34 

 
0,83 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 4,41 0,72 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 4,29 0,96 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 4,05 0,99 

Reitlehrer  4,43 0,68 
Alle Statements wurden abgefragt auf einer 5-stufigen Likertskala von 1 = stimme voll und ganz zu bis 5 = lehne 
voll und ganz ab; SD = Standartabweichung 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Tabelle A3: Statements zum marktorientierten Handeln in den Reitschulen 

Statement 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Die Wünsche und Bedürfnisse unserer Kunden beeinflussen 
entscheidend unser Angebot. 

 
2,49 

 
0,81 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,33 0,84 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,53 0,83 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,61 0,73 

Beschwerden von Reitschülern nehmen wir ernst, denn sie helfen 
uns dabei, unser Angebot stetig zu verbessern.  

 
1,87 

 
0,72 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,80 0,72 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,86 0,73 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,93 0,68 

Wenn jemand nicht mehr bei uns reiten möchte, dann fragen wir 
nicht nach den Gründen.  

 
3,57 

 
0,84 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,52 0,97 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,63 0,89 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,68 0,92 

Im Betriebsalltag fehl meist die Zeit, um sich mir den Kunden 
darüber auszutauschen, ob sie sich im Schulbetrieb wohlfühlen.  

 
3,55 

 
0,87 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,67 0,83 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,49 0,91 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,29 0,97 

Wir haben in unserem Schulbetrieb einen hohen Qualitätsstandart.   
1,94 

 
0,84 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,78 0,76 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,90 0,83 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,13 0,85 

Wir investieren in Ausbildung, Ausrüstung und Beritt der 
Schulpferde. 

 
1,93 

 
0,86 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,68 0,73 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,03 0,86 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,02 0,75 

Alle Mitarbeiter nehmen regelmäßig an Fortbildungsmaßnahmen 
teil. 

 
2,34 

 
0,99 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,17 0,98 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,35 1,00 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,57 0,97 

Alle Reitlehrer / Übungsleiter müssen bestimmte Qualifikationen 
vorweisen.  

 
1,94 

 
0,93 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,86 0,89 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,02 0,99 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,86 0,82 

Ich habe ein genaues Bild davon, wie der Schulbetrieb in fünf 
Jahren aussehen soll.  

 
2,59 

 
0,93 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,40 0,93 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,69 0,89 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,63 0,89 
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(weiter Tabelle A3:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Ich habe einen genauen Plan, um mit der Reitschule die gesteckten 
Ziele zu erreichen. 

 
2,46 

 
0,91 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,30 0,91 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,51 0,87 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,68 0,89 

Eigentlich haben wir keine richtige Strategie bei dem, was wir tun.   
4,04 

 
0,94 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 4,28 0,78 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,92 1,05 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,73 1,05 

Entscheidungen, die den Schulbetrieb betreffen, treffe ich meist 
spontan.  

 
3,45 

 
0,95 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,29 0,92 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,45 0,95 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,88 0,88 

Wir probieren oft neue Ideen im Reitunterricht aus. 2,29 0,94 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,12 0,78 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,33 0,91 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,66 0,88 

Wir möchten die Traditionen unserer Reitweise erhalten und leben.   
2,03 

 
0,83 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,05 0,90 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,01 0,83 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,05 0,67 

Wir machen uns oft Gedanken darüber, wie man Dinge im 
Schulbetrieb noch verbessern kann.  

 
1,76 

 
0,75 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,62 0,65 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,75 0,84 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,82 0,64 

Klassisches Abteilungsreiten gehört bei uns zum Alltag.  3,48 1,19 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,56 1,19 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,51 1,11 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,13 1,17 

Was die Konkurrenz macht, ist für uns nicht weiter wichtig. 3,13 0,99 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,08 1,01 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,24 1,00 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,18 0,97 

Wir kennen unsere Mitbewerber und ihr Angebot genau.  2,47 0,89 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,46 0,90 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,48 0,87 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,34 0,82 
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(weiter Tabelle A3:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Die Zeit reicht nie aus um zu schauen, was die andern Reitschulen 
in der Umgebung genau machen.  

 
2,91 

 
0,94 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,89 0,96 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,88 0,96 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,02 0,82 

Wir versuchen Angebote zu schaffen, die uns von anderen 
Schulbetrieben unterscheiden.  

 
2,02 

 
0,95 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,69 0,75 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,12 1,02 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,32 0,92 

Im Internet kann man viel über unseren Schulbetrieb erfahren (z.B.  
Kontaktinformationen, Preise, Fotos). 

 
1,91 

 
1,00 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,92 1,07 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,86 0,96 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,79 0,80 

Wir investieren in Werbemaßnahmen wie Flyer oder Anzeigen.  2,82 1,17 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,63 1,18 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,85 1,19 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,95 1,12 

Wir machen auf uns aufmerksam, indem wir bei Veranstaltungen 
mit unserer Reitschule präsent sind.  

 
2,68 

 
1,14 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,84 1,74 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,42 1,14 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,38 1,12 

Auf welchem Weg die meisten neuen Reitschüler auf uns 
aufmerksam werden, wissen wir nicht so genau.  

 
3,66 

 
0,84 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,79 0,80 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,66 0,82 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,46 0,83 

Wir überprüfen regelmäßig, ob die Preise für den Reitunterricht die 
Kosten decken.  

 
2,19 

 
0,87 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,13 0,89 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,36 0,89 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,09 0,84 

Buchhaltung ist für mich nur eine lästige Nebensache.  3,36 1,13 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,17 1,10 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,53 1,14 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,73 1,18 

Die betriebswirtschaftlichen Aspekte des Schulbetriebs finde ich 
spannend.  

 
2,40 

 
0,97 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,39 1,01 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,45 0,97 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,13 0,89 
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(weiter Tabelle A3:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Bürokratie und „Zahlenschieberei“ sind eher lästig.  3,07 1,34 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,98 1,10 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,14 1,15 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,27 1,27 

Der betriebswirtschaftlichen Planung und Kontrolle kommt bei uns 
eine wichtige Rolle zu.  

 
2,29 

 
0,92 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,19 0,88 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,37 0,91 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,18 0,92 

Unsere Preise machen wir in Abhängigkeit der Nachbar- / 
Konkurrenzbetriebe. 

 
3,34 

 
0,96 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,32 0,99 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,37 0,98 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,39 0,80 

Wenn etwas Wichtiges in der Reitschule passiert, dann wissen 
schnell alle Verantwortlichen Bescheid. 

 
1,79 

 
0,74 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,61 0,64 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,81 0,73 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,86 0,72 

Es bleibt im Alltag keine Zeit, im die Ideen und Belange der 
Mitarbeiter anzuhören. 

 
3,87 

 
0,89 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,97 0,95 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,88 0,81 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,75 0,96 

Jeder geht seinem Aufgabengebiet nach und muss deshalb nicht 
über alles Bescheid wissen.  

 
3,61 

 
0,94 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,67 1,01 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,73 0,90 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,50 0,92 

Regelmäßige Besprechungen mit allen Verantwortlichen sind fester 
Bestandteil unseres Arbeitens. 

 
2,13 

 
0,97 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,97 0,88 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,19 1,02 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,98 1,01 

Reitschüler nach dem Alter oder ihren reiterlichen Zielen zu 
trennen, ist nicht praktikabel.  

 
3,53 

 
1,11 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 3,61 1,15 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,48 1,12 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,29 1,02 

Wir bieten auf Wunsch Einzelunterricht, Ausritte, spezielle 
Theoriestunden usw. an.  

 
1,65 

 
0,89 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,50 0,82 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,64 0,89 
Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,96 0,89 
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(weiter Tabelle A3:)   

Statements 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Allen recht machen kann man es nicht, das gilt auch für unseren 
Schulbetrieb. Manche Leute schicken wir wieder weg.  

 
3,07 

 
1,16 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,98 1,17 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 3,15 1,12 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,20 1,10 

Jeder Reitschüler, egal welches Alter und welche Ambitionen er hat, 
ist bei uns willkommen.  

 
1,64 

 
0,87 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,60 0,95 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,74 1,02 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 1,66 0,88 
Alle Statements wurden abgefragt auf einer 5-stufigen Likertskala von 1 = trifft voll und ganz zu bis 5 = trifft 
überhaupt nicht zu; SD = Standartabweichung 
Quelle: Eigene Darstellung  
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Tabelle A4: Wirtschaftliche Situation der Reitschulen und Zufriedenheit der Probanden 

Statement 
Gruppen 

Mittelwert SD 

Zum Glück müssen wir uns derzeit keine Sorgen um die Zukunft 
machen.  

 
2,67 

 
0,99 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,58 0,98 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,77 0,86 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,52 1,04 

Finanzielle Sorgen bestimmen leider immer wieder den Alltag.  2,89 1,09 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,94 1,03 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,66 1,09 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 3,14 1,19 

Die Rentabilität des Schulbetriebs muss sich verbessern, wenn er in 
ein paar Jahren noch bestehen soll.  

 
2,83 

 
1,10 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,95 1,09 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,69 1,08 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,89 1,06 

Der finanzielle Gewinn ist zufriedenstellend.  2,90 0,97 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,92 0,93 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,98 0,99 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,84 1,09 

Der Schulbetrieb macht mir Freude, weil ich das tue, was mir Spaß 
macht.  

 
2,02 

 
0,86 

Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 1,95 0,83 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 1,96 0,83 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,71 0,96 

Reitlehrer  1,85 0,69 

Ich bin mit der Gesamtsituation der Reitschule zufrieden.  2,43 0,82 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,34 0,80 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,56 0,80 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,43 0,87 

Reitlehrer  2,47 0,88 

Wenn es nötig ist, fassen immer viele Leute mit an.  2,28 1,00 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,29 0,99 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,16 0,98 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,70 1,21 

Reitlehrer  2,16 0,84 

Unsere Reitschüler haben die gesteckten sportlichen Ziele erreicht.  2,41 0,74 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,43 0,72 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,38 0,76 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,45 0,85 

Reitlehrer  2,40 0,70 

Es gibt an unserem Schulbetrieb vieles zu verbessern.  2,80 0,86 
Hauptamtliche Eigentümer / Betriebsleiter 2,89 0,81 

Kombination Haupt- und Ehrenamtliche Tätigkeit 2,77 0,86 

Ehrenamtliche Vereinsvorstandsmitglieder 2,71 0,99 

Reitlehrer  2,73 0,85 
Alle Statements wurden abgefragt auf einer 5-stufigen Likertskala von 1 = trifft voll und ganz zu bis 5 = trifft 
überhaupt nicht zu; SD = Standartabweichung; Quelle: Eigene Darstellung  
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